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Erſter Aufzug. 


(Die Anhoͤhe am Wienerberg. In der Mitte ſtebe 
die ſogenannte Spinnerin am Kreuz. Links 


und rechts Kornfelder, im Hintergrunde grüne 


Hügel, über die man Wiens Thuͤrme hervor⸗ 


ragen fi ſi eht. Man hoͤrt das Poſthorn.) 


Erster Auftritt. 


Welling . 


Vergebens! ich b — Zehumal wollt“ 
ich die Voruͤbergehenden um Allmoſen anſpre⸗ 
ben, aber die Zunge verſagte mir den Dienfl, 
mein Herz ſchlug heftig, und hohe Glut flieg 


mir ins Geſicht. — Nein! ich will hungern — 
aber betteln kann ich nicht. ((chlägt ſich vor die 
Stirne) Rabenvater! willſt du dein krankes Weib 


huͤlflos, deine Kinder verhungern laſſen? O 
was wird aus mir noch werden? (Fest ſich auf 
die Stufen der Säule) Gott! laß mich meinen 
Jammer enden, oder ſterben! (ſtůtzt ſein Sf 

1 Hande.) 
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4. Ebflands-Ezenen 


Zweyter Auftritt. 


l e. Theree kommt eilig von der einen 
1 ſteigt auf die Stufen der Saule, und 
ſieht u der andern Seite. 8 


Theres und wenn ich mir die Augen her⸗ 
ousfchau, fo ſieh ich nichts von meiner Frau 


Mama. Sie hat g’fagt: fie fahrt mit einer 


Heyrſchafts⸗ Equipage herein, und auf der gan⸗ 
zen Straſſe ſeyn nur Leiterwägen, und die Or⸗ 
dinari ! ſehn — lieber Himmel! wann's nur 
heut g'wiß kommt! — ich allein weiß mir in 
dem krittiſchen Fall mit mein Mann nicht z' 

helfen. Der Teuxel hat's auch juſt itzt nach 


30 Baaden fuͤhren muͤſſen, wo ich fo nothwendig 


ihren Einſchlag brauch. (man bläft nahe das Poſt⸗ 
horn) Was ſteh ich recht? Ja! Sie iſts! mit 
der Ordinarti! (in die Szene) Mama! Ma⸗ | 
ma! (winkt herzu) | 5 
(Man hoͤrt Frau don „Dreferh in ber eine 


5 zufen) Halt, Schwager! halt! 


Theres. Ah, dem Himmel ſey Dank! itt 


; is mir ein Stein dom Herzen, weil nur die da 


is. Das iſt ein Eſſenz von einem Weib in Eh⸗ 


5 ſtandsſachen, ſie halt mit den Frauen, und hilft 
die boͤſen Maͤnner daſig machen, hingegen liebt 
es auch die ganze ſchoͤne Welt, und kein Eh⸗ 


ſcheidung in der ganzen Stadt geht vor ſich, wo 
ſie nicht d' ge im Ape hät N 


1 


1 DR 1 e 5 * 
Ein euſtſpiel. 5 
Dritter Auftritt. 


Borige. ; Frau von Dreſcherl. 


Theres. O liebe Mama! 
ve ſch. (ihr Anzug iſt wohl modern, boch 
a ärmlich, und man ſteht, daß ihre Garderobe von 
mehreren Seiten Unterſtüͤtzung erhält. Vorne bat 
ſie ihr Kleid aufgeſchürzt, unter jedem Arm eine mit 
Stricken verbundene Schachtel, in einer Hand einen 


Bündel, in der andern ein Flaſchen ⸗Zoͤgerl, um 


den Hals hängt an einem Schnürl ein altes Daraplue) 

Grüß dich Gott, Weiber | ä 
Theres. O ſeyn 8 mir z’ taufentmal wills 

kommen! 

Dreſch. Was machſt denn du da? (telt 1155 

Bagage ab) 195 
Shere s. O ich hab be mit Sehnſucht 

erivart, und weils g ſchrieben haben, daß's heut 

Vermittag g'wiß kommen, fo hab ich mir g. wind 

bis zur Linie ein Figcker g'nommen, und bin 

ihnen bis daher entgegen. 

Drieſch. Giebts Neuigkeiten? 
Theres. Erſtaunlt che, mein Mann — 
Dreſch. Nu da hab'n wirs. Ich darf 

halt von Wien nicht weg, aber wir is im Geiſt 

vorgangen Drey Equipagen war'n mir an⸗ 
getrag u. (lächelnd) Der alte Amtsrath hat durch⸗ 
aus wollen, ich ſoll Nachmittag mit ihm herein⸗ 
fahren, aber nur g'ſchwinder zu kommen, hab' 
ich alles ausg'ſchlagen, nu wie ich in dem Fall 
ER 1 u 1190 auf d' Ordinari geſezet. 


N - 


N: Wr Ehſtaubs⸗Szenen. 15 
Nu red', bey mir is jede Minute koſtbar. Ich 
hab wenigſtens ein paarhundert Kommiffionen 
wieder von Baaden mit. 
Theres. Mein Mann will ein Sei a 
unſer Concept machen. 
Dreſch. Nu, Kind! a : 
Theres. (immer faſt weinend) d ſbon nen | 
Tag nicht nach Haus kommen. | 
Dreſch. Der Vagabund! | 
Theres. Heut früh kommt er — ban A 
verſtoͤrt und all's verſpielt. 5 
Dreſch. Das luͤderliche Tuch. | 
There 8. Ich hab ang' fangt, wie fie ir 
97 ſagt haben, ihm recht tuͤchtige Vorwuͤrf zu 
machen — bin auf d' letzt ſogar grob worden, 
da bringt der Teufel ungluͤcklicherweiſe den 


Schneider mit ein Conto daher — itzt hat 


fiche Blattel gewendt. Er hat fulminirt, und 
umg' worfen, wie ein Befeffener — hat g'ſagt: 
daß fie fein Unglück wären, daß fie mich gegen 
ihn aufhuſſen, daß ich ihm zum Bettler mach — 
F nachher hat er g weint, und hat mich auf'n 
9 Knieen gebeten, ich ſoll anders werden. 
| Def ch. Nu, du haſt doch nicht etwa nach. 
5 geben? 

Theres. S if mir freylich hart fchehen, 
er hat mir richtig erbarmt, weil fie aber fagen, 
daß man ein Mann nicht nachgeben ſoll, fo hab' 
ichs halt auch nicht gethan. Da hat er wieder 

gerebellt, und hat mich beym Arm aus n Zim 
a mer hinausg' wiefen. 


De eſch. Der Bd! e was; 7 86 beun . ; 


> 


Ein Luſtſpiel. 7 
N mer pr auswerfen? Ha! das muß 1 
werden. 

Theres. Er will ſich ſcheiden laſſen. 

Dre ſch. Da thut er die kein Poſſen. 

Theres. Aber die Schand — 

Dreſch. Sey nicht kritiſch, ſo was iſt man 
hler ſchon gewohnt. Nur ruhig, mein Toͤch⸗ 
terl! ich will dir ſchon helfen. Schau! die 
Frau von Rohrfeld, wegen der ich nach Baaden 
bin, und fie mit ihren Mann ausgeſoͤhnt hab, 
weil er ein Erbſchaft g'macht hat, hat mir den 

Schmiß geſchenkt, fie hat'n nicht dreymal an 
Leib g habt, und a5 fl. Geld. Da eſſen wir 

heut mit der Schnitzlin im Prater, Nachmit⸗ 
tag gieb ich Geſellſchaft, uur daß du dich zer⸗ — 
1 ſtreuſt. 
| Theres. O liebe Mama! Went ſie nicht N 
wären, ich wußt mir nicht z' a Ä 
Dreſch. Folg nur mir. Du mußt „ 
ſer haben, oder ſcheiden. Komm Toͤchterl — 
ich will den Herrn Schwiegerſohn ein paar 
Wort ſagen, und den ſehen, der dich, oder etwa 
mich aus'n Zimmer fuͤhrt. Komm, Theres! 
eNpheres. Bey der 3 wart't mein 
Fi.iacker. 
Dreſch. Das iſt g ſcheidt, ſo darf ich nicht 
ſo teſſen. Da muß ich den Herrn von By 
kopf Baadner Kipfeln bringen, daß er ſeine Frau 
noch vierzehn Tag drauſſen laßt, dem Weib 
ſchlagt das Baaden was gut an. Von der Frau 
von Zärtlich muß ich ein paar Briefeln im 
Seidengewölb abgeben. Die zwey Sreakieiihee 


3 Ehlands. Stegen. 
Fräulein wollen aufs naͤchſte Caſino zwoͤlf paar 
Schuh haben — nu! du, der Juͤngern Fönnts 


den Sommer boch g'rathen, daß verheuratheter 
zuruͤckkaͤm. Weiters der Schlemmin muß ich 


ein Sommerhut bey der ſchoͤn Wienerin machen 


laſſen. Du lieber Himmel, fie durften bey 
der Venus felbit beſtellen, fo nutzt er ihr nichts 
175 mehr, das Weib iſt Eil er alt, end⸗ 
ER lich — 
Theres. uber Mama! Sie werben on 
wieder nicht fertig? 
Dereſch. Haſt recht — ſo We 
Theres. (packt auf) Ich fuͤrcht mich rden 
lich wieder nach Haus. 
Dreſch. Bau auf mich. Ich will ſchon 
meine Directionen 9 Du mußr vom 
ber Mein Wann ſelig war ein wahrer 
Knopf — aber ich hab ihm's neue Jahr doch 
abg' wonnen. Nur pfiffig muß man ſeyn, durch. 


= 


ein paar gut applieirte Seufter, durch ein men 
lanchvliſch Weſen, durch hartnaͤckige Ohnmach⸗ 


ten, durch oͤfters Aufſchreyen bey der Nacht im 
Schlaf, und durch herabtroͤpfelnde Thränen, 
die Haſelnuß groß ſeyn muͤſſen, is ſchon man⸗ 
cher ſtarke Ehmann ganz pomale in d' Kremſer 
Benderſchaft einmatrikulirt worden. (im Gehen) 
Kommens nur Weiberl! 's muß gehn! 
Theres. Das un der der Fam; Wil pre 

u 00 
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“m ein Lufee“, 9 


Vierter Auftritt. 
i Welling allein. 


(dach einer Pauſe) Schrecklich iſt mein S0 ds 
er Unverſchuldet leide ich mit meiner Familie 
nun ſchon durch Jahre. Ein Wolluͤſtling, dem 
mein trenes Weib die Thuͤre wies, ſtuͤrzte 
mich — brachte mich vom Dienſte, um Ehre f 


und Vermögen. Theures Weib! und du dul⸗ 


deſt ſanft der Armuth ſchwere Laſt, darbſt — 
iſt denn Elend der Tugend Lohn? während 
das Laſter ſchwelgt! — O Menſchen! Men⸗ 


| am (bleibt in Bien inniger Lage) 


 Sünfter Auftritt, 


Wellins und Hann. 
Sauna. (inwendig) Fahr fort Michel im 


Feldweg hintern Berg halt auf. (kommt, ſieht 
nach der Stadt, und klatſcht in die Hande) Sap⸗ 
perment, das 1 wahr! ſchoͤn ſchaut d' Stadt 


von auswendig aus — nur ſchad, daß's wie 
ein wurmiger Apfel is. — Aber jetzt war ich 


3 zwölf Jahr nicht in Wien, vielleicht ſeyn d' Leut 
derweil 9 ſcheidter worden. Bin. doch kurios, 
wie mir 's Stadtleben anſchlagen wird? — 
Aber ich Hoff’, daß ich meine alten wenigen 
Lebenstag ruhig und vergnuͤgt im Kreis meinen 
Kinder und Kindeskinder zubringen werd. Ei⸗ 
nen Tag will ich bey einem Schwlegerſohn ſeyn, 


= 


— 


“ 
IK 


IR 


do bfai e, 


den zweyten Tag beym andern, den dritten bey 
meinem lieben Joſeph. Er ſoll ein huͤbſches 


Weiberl haben. Nu, er verdieuts. Aber ich 


f plauſch da, und entzieh mir ſelbſt die Freud, 
meine Enkeln alle zu ehen. Es bleibt doch ein 


herrliches Gefuͤhl, Großvater zu ſeyn. erblickt 
Welling) Aber dem Alten da mags nicht ſo wohl | 
gehen, wie mir! Es ſcheint, daß's Gluͤck nicht 
viel mag mit ihm z' thun haben, denn der 
Jammer ſchaut ihm beym Ermelloch heraus. 


3 kind eine kleine N) Da hat er was, Al⸗ 
5 ter! 


We Uing. Wer hat 5 darum „„ 
Hanns. (ſraeirt) Das iſt wieder kurios! — 


Mir ſcheint, der Herr wird doch kein Be 


an Sechſerln haben? 
Welling. (dreht ſich von kö) Das 79 5 


mert euch wenig. 


Hanns. Ein b'ſonderer Menſch! Sonſt 
ſteigen einem die Bettellent im Sack, und der 
wird grob. Aber vielleicht hab ich mich geirrt, 
denn ich hab g'hoͤrt, daß die Kapitaliſten in 
Wien itzt Roͤck anhaben, daß's auf'n Tandel⸗ 


markt z' ſchlecht wären, und daß's Hüte tragen, 


auf denen ſchon 's Gras wachſt. (zu Bei) Sie 
verzeihen alfo = 
Welling. Elender Spott! — Bat ah 
das Glück mehr befcheert als mir, ſo genießt 
es, aber mich laßt in Ruhe. 
Hanns. Herr! fo war's nicht gement; 
Welling. Gleichviel! 4 
a uns. 915 meiue etlichen Sal bb 


} 


Ein Luſtſpiel. 11 


ich nie dick gethan, und gerne getheilt. Frey⸗ 
lich bin ich nie uͤber ſo ein wunderlichen Patron 
kommen, wie der Herr is, aus dem man nicht 
klug werden kann. (Welling dreht ſich ganz weg) 
Will er gar nicht reden? 

Welling. Nein. 

Hanns. Braucht er wirklich kein Sr 

Welling. Nein. 

Hann. Iſt ihm fonft zu helfen? 

Welling. Nein. 

Hanns. So nimm er mit meinem guten 
Willen vorlieb, den werdens aber in Wien ſchwer⸗ 
lich wo öechfehn. © 

Welling. Danke! | 

Hauus Koͤnnt man mit den ee nicht 
beſſer Fecht werden? f ö 

Welling. Nein! 

Hanns. Er gefallt mir. 

Welling. So! 

Hanns. Er iſt kein Bettler? 

Welling. Das war ich nie! 

Oanns. Ihm druͤckt der Schuh wo anders. 
(Welling feufit) Darf man fragen, was eigent⸗ 
lich u, 

Welling. Nein. 

Hanns. (nimmt aus einer dicken Brieſtaſche 
ein kleines Bankozettel) f die Art iſt um 4 
Wort Schad? 

Welling. Ja. 

Hanns. Ey fo wollt ich, Laß ich mit ihm 
Pſamm kaͤm, wenn er recht geſſen und trunken 
hat, vielleicht bringt er s Maul dann weiter 
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Sech ter Auftritt. 


fle en, 5 


Was iſt das? ( ( ſteht auf) Ein Benken 

mit zwey fl. — Er eile ſchuell fort! — Ha, 

dich verſtehe di ch edler Maun! den Dank woll⸗ 
teſt mir erſparen. Wohlan! es ſiehts ja nie⸗ 
mand, daß ich Alltnoſen nehme! (kuͤßt es) S0 

5 ſey mir willkommen, Helfer in der Noth! Seit 
geſtern früh kam kein Biſſen über meine Zunge! 1 
ich eile um Brod fuͤr mich und meine K Linder. 
Dank dir großmüthiger. Mann! — So iſt 
ine Gabe Woblthat, wenn ſich der Geber dem 
| Danke entzieht, und dem Armen die Schamroͤthe 5 
erſpart. Fort um Brod Mr meine Kinder! 

F wankt ab) 55 


i 0 


Siebenter Auftritt. 
Bürgerlich hes Simmer.) 


Frohm ann 3 e . igt iur 
einen Seife, fe zelt ärgerlich mit ſeiner Mütze, 
und ſtampft mit den Süßen, Lene fit, zur 
andern Seite, und Age kalt! tatig) 


Fr vo h m. (springt auf) Das halt der Teufel | 
angst aus! — Sn es wuß o anders werden. 


5 13 3 


* 


Ein cee 13 


Lene. Wie's beliebt. | 
Wee hem So gieng ich zu Grunde. 
e. Das wär Jammerſchade. 
Fr oh m. O über die untroͤſtliche Wittwe! 


Lene. Den Kopf u ich mir gewiß licht 


abreißen. 


Frohm. efteigend) Auch die Augen nicht aus⸗ 


8 


weinen? 
Lene. Gott bewahr! die brauch ich ja, um 


mich nach einem zweyten Mann 1 zu 


koͤnnen. N 
Frohm, Schlange! | 
Le ne. Grober Menſch! 

5 roh m. Aber ehrlich! 


Lene. Leider daß man immer zur Ehr⸗ 


lichkeit auch die Grobheit als Zuwage nehmen 


muß. 8 


Frohm. Und bey end Weibern au jeder 


ſchoͤnel Larve die Falſchheit. 
Lene. Wie s kommt⸗ 
Frohm. Ja wohl! Jeder Fremdling hat 


Tr 


oft mehr Anſpruch auf die Aufrichtigkeit man⸗ 
ches Weibes, als ihr eigner Mann. (mit Bezie⸗ 
hung) Und mancher Glattzuͤngler mehr Gewalt | 


über dein Herz, als ich. 
Lene. Nun kommt der rechte Text. (Froh⸗ 


mann lauft auf und ab) So red doch! — mich 


argerſt du nicht mehr 9a, 6m 
Froh m. Ja, weil du tab gegen die Stim⸗ 


me deines Mannes — taub gegen die Gefühle 


eiuer Mutter — gegen die Pflichten eines 1 
* bes 5 | | 


| 14 Ee See 


| den e. Was laß ich ieh Peter abge⸗ 
. hen? f 

Froh m. Nichts, weil du ion oles ans 
gehen läßt. u 

Rene, Erzieh du ihm. | 

Trohm. Das werd ich. | 

Lene. Vergiß aber ja nicht, ihm deine 1807 
lichkeiten accurat einzuſtudiren, (hoͤhniſch) das 
mit er einſt im Eheſtand, ſo wie ſein Herr 
Vater, der Qualteufel ſeines Weibes wird. 

Frohm. Lene! Weib! ich bitt dich, leg 
den Ton weg, oder — 

Lene. Oder du beweiſt mir deine diebe wohl 
gar mit ber Fauſt? 

Frohm. (gemäßigt) Nein! Einmal hat 
| dein Spoͤtteln mich in der Hitze dazu verleitet 
— aber 's zweytemal will ich Mann blei⸗ 
ben, und ein Weib deiner Art, nur ver⸗ 
achten. | A 
Lene. (ſpringt auf ) Verachten? — Du 
mich verachten? Was verdienſt denn du? der 
du mich um Ruh und Gluck gebracht haſt, und 
bey deiner iigen Lebensart auch wohl bald um's 
Geld bringen wirſt? Jeden Finger an meiner 
Hand ſollſt du tauſendmal kuͤſſen, um die ſeider 
uu ſpaͤt, itzt die ſchoͤnſten, vornehmſten Gasen 

ſich zu todt ſeufzen. 
Frohm. (geſpannt) Lene! | 

Lene. Frau von, koͤnnt ich ſeyn, die Welt 
genießen, während. ich an einen Mann gebun⸗ 
den bin, der im ena e ein San 8 


SEIN 


Ein Luſtſpiel. | 15 
fer iſt, und bey dem 's rohe Eiſen an allen 
Ecken herausſchaut. 
Frohm. Lene! 

Lene. Was giebts? 

Frohm. Du treibſt es zu weit. 

Lene. So kanns nicht eben. es muß 
brechen ? 

Frohm. Iſt das dein Eruſt? ? | 
Lene. Mein Ernfi, denn fo hab ich mein 

Leben, und deine Sekaturen ſatt. Ich will 
nicht länger deine Sklavin ſeyn, auch mich nicht 
bey deiner altmodiſchen Eiferſucht der Gefahr 
ausſetzen (hoͤhniſch) eine Marie im Blaubart Yale 
len zu müffen 

Frohm. Biſt du von Sinnen ’ 
Lene. Umgekehrt, ich bin von einer lang⸗ 
weiligen Ohnmacht erwacht. Leider, daß ich et⸗ 
liche Jahrlu fo in der Dummheit e hingelebt, und 
mich mit dir mortiſizirt hab. Jetzt weiß 195 


Frohm. (cafe) Und was wirſt du thun? ; 
Lene. Leben, wie 's mich g'freut. Ausge⸗ 
hen, wenn ich Luſt hab, nach Haus kommen, 
wann mir's g'faͤllt, reden, mit wem ich will, 
meine Kleider nach der Mode ſchneiden laſſen, 


meine reiche Hauben Juden geben, kurz, mich 


wie ein Krebs von allem buͤrgerlichen ausſchel⸗ 

len, und ein u. werden. Wem es nicht 
recht iſt, der kanns Ändern, Ich laſſe mich 
ſcheiden. Wir wollen ſehen, ob ein Ehmann 
heutig's Tags nicht alles mit Dank annehmen 
muß; wir woll'n ſehen, wer nach der jetzigen 


SI 


16 Es hanss.&janen | 
Einrichtung bon uns beyden zu pariren Bi J 


Frl * 


geb einmahl nicht nach, und wenn der Teufel hin⸗ 
ter mir ſtuͤnd, ſo ſoll er mich juſt nicht als Buͤr⸗ 
sersweib, ſondern dir zum Trotz, nach dem 


neuen Syſtem, als galantes Weib nach der Welt, | 
beym Schopf erwiſchen. Cine ab) 


Acht er Auftritt. 5 


Frohmann. Suſe. 


Froh m. (laut) Dich hat er fon beo 
Schopf „leichtfertiges Geſchoͤpf. | | 
Suſe. (if ſchon eingetreten) Mein Gott, 
was giebt es denn da ſchon wieder? 
Frohm. Gar nichts Neues. ae 
S ufe. Leider, denn ſeit den bier Wochen | 
als ich nun da bin, iſt täglicher Lärm, a | 
cher Verdruß und Zank. 5 g 
Frohm. Iſt nicht meine Souls. 7 
Suſe. Lieber Herr Sohn! ſo was laßt 


fie bey Eheleuten ſchwer entfheiden. 


Froh m. Ich liebe fie. 
Su e. Recht, man muß denen wachen 


die uns boͤſes thun. 


Frohm. Sie mag mich nicht b u 
Su ſe. Wie lang or ihr 85 jetzt . 


| rathet 3 


Froh m. Sckon bald ſechs Johre. 1 
Su fe. Schon? — Ich und e 


| Ten erſt 41 Jahr mitſamen. 
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Ein euſttpiet a 


Sufe. Dan gute Nacht, Wernihnchel 

Frohm. Sie ſchaͤmt ſich ihres Standes. 5 

Suſe. Noch ſchlimmer. 

Frohm. Sie will hoch aus. 1 

Suſe. Da fallen die Weiber meiſtens recht 
Wr. ; 

Frohm. Sie geht mit lauter guädigen 
Frauen um. 

Su ſe. Sehr übel. 1 

Frohm. Und alle ihre neuen Faxereyen, 


all ihre Bosheit, ſelbſt ihre Abneigung gegen 


mich, dank ich einer gewiſſen Frau von Dre⸗ 
ſcherl. 
Su ſe. Mein Alter hat Recht! denn als ich 
noch ein flinkes Weib war, ſo ſagte er: Suſe! 
ich laſſe eher zehn Huſſaren ins Haus kommen, 
als ein ſchwaͤtzhaftes Weib. i 

Frohm. Gebt mir Rath, Mutter! was 
ſoll ich thun? Ich bin ganz verloren. Vor dem 
ſo gluͤcklich, ſo zufrieden, jetzt ſo unruhig. Ich 
kann ohne meinem Weib nicht ſeyn, eſchmerzlich) 
und will ſie mich wirklich nicht mehr, vergißt 


ſie wirklich ihr Kind, und findet mehr Gefallen 


an der großen falfejen Welt, als an meinem 
aufrichtigen Herzen, wohl, ſo will ich meinen 
Schmerz vertrinken, die ſpaͤte Nacht, der files 
he Morgen ſoll mich im Wirthshaus treffen, 

bis mir die Seele auf der Zunge ſitzt, dann will 
ich der verdammten feinen Welt, noch ſo recht 
derb meine Meynung ſagen, 1 im Gedanken 
an meine verfuͤhrte Lene, meine weinenden Au⸗ 

B 


— 


8 
- 1 


5 18 ebterdetS lis 10 


15 


gen Schließen. (füht Suſen ſchnell die bend, } bir⸗ 
haͤlt ſich das Geſicht, und fürn 16) 


5 ? 


Neunter Auftritt. 
Suſe allein. 


(Haufe) Sie hat die Schuld! — Haufe) G 
vie ich in kurzer Zeit bemerkt habe, fo gehts 
faſt in jedem Hans ſo zu, wie hier. Der Mann 
ſieht links, das Weib vechts, und die Kinder 


wohin ſie wollen. (geht ein Parr Schritte, nimmt 


Taback und ſagt) Ich laß mir's nicht e 


N das muß hier in der Ku Recke 


gehnter Auftritt. 
55 Suſe und Schnitzl. 85 | 
6 cult. 3 guten Morgen, liebe Tran 


Eawirgemäma! ! 


Suſe. Bit 1 0 recht ſchoͤn Herr Sohn, 


und heiſſens mich kein Mama, denn mit mei⸗ 


nen Wiſſen war ich fuͤr meine Kinder alleweil 
eine Mutter. 

Schnitzl. (leife) Ha, ba der Oidauke iſt 
vortrefflich, der bringt mir wo ein Mittagmahl. 


5 (laut) Ja, das iſt auch wahr, meine Frau Na SSR 
R eine. Erziehung wie die erſte Dame. f f 


Su ſe. Die bat fie ulcht von mir. A ; 1 
Schnitzl. Nu, die Sruhbiage doch — frey⸗ 


ö | is 92 he ſich BR 2 5 ha EN 50 Next, und. 
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Ein „%%% ͤ é 
audgebildt , drum iſt mir auch nichts aber mei⸗ 
ne Frau. 

Suſt. Das hör’ ich gern. 

Schnitzl. O wir leben wie die Kinder. 


Suſe. Das gieb der Himmel. 
Schultz. Was ſie will, will auch ich, und 


was ich will, will fie auch. Ich ſag ihnen, 's 


ganze Jahr haben wir nicht nagelgroß Verdruß. 
Sufer Das iſt eine Rarität. 
Sch nitzl. Ju der Früh, ſchauens, da geh 
ich aus, beſuch meine anderthalb Parlenten, und 


komm Ubends ſpat nach Haus. Nu, und kaun ich 


f auf d' Nacht nicht ins Oluartier, ſo geh ich der⸗ 


well ins Kaffeehaus, und wach mit ein Sat 


lerl Melange Befönutfhaft, 


Suſe. Was iſt das Melange? 5 
Schnitzl. (lächelnd) Das iſt eigentlich fo ein 


fertiger Panſch von Koffee, Milch, Cichori und 


ee untereinander. 
Sufe. So! Ja, wir Landleute kennen bal | 
dos vermiſchte Weſen nicht. g | 
Schnitzl. Dafür geht hier in der Stadt 
bie Melange ſtaͤrker. 
Suſe. Das ſcheint mir. Aber wo is dent 
hernach meine Tochter immer 12 ſpät auf. den 


Abend? 


Schalt. In Beflfäafe u ein: anf ber 


| Promenob. 4 | 


Suſe Und den Herrn Sohn i iſt das ech Ri 8 


S chu tl. 940 lieber Hin nel 15 ich bin froh . ee 
a wenn fie: ſich berſtreut bey r bes 103 
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| allmeit fo melancholiſch, aber wie's beym Thor 
drauß iſt, da lachts und kuderts wie ein Galtl. 
Suſe. Kurios! | 
Schnitzl. Aber Apropos! warum ich ei⸗ 
gentlich da bin. Meine Frau die ſpeißt heut 
mit zwey Herrn im Prater, und da hab ich in 
der Geſchwindigkeit bergeſſen ſie um ein Geld 
zu bitten; ſo wollt ich die Frau Mutter um die 
Gunad erſuchen, mir auf ein Mittagmahl ein 
Race Gulden zu leihen, nur leihen. 
Suſe. Speißt d denn der Herr nicht mit der 
65 Tote? 225 2 
, chuitl. 8 nein, 1 der Himmel bewahr! 
warum fol. ich ihr ein Vergnügen nehmen? 
denn wenn ich babey bin ſo iſt's gleich melan⸗ 
choliſch. 
Suſe. Aber ‘fie allein 8 
Schnitzl. Kindiſch — ſeyn ja lauter gute N 
Freund von mir, ich kenn's alle, und wanns 


geſſen und trunken haben, fo bringens mir mein 4 


Weiberl akkurat wieder P Haus. 

ö Su ſe. Das iſt huͤbſch. Aber lieber Heir 

Schwlegerſobn!' mit Geld kann ich nicht dienen, 

Schnitzl. So? N 

Su ſe. Seit ich verheurathet bin, hab ich 

5 nicht zwey Gulden zu mein Gebrauch untern 

Handen g' habt. i 
Schnitzl. Ach, oehens weg! „„ 
Suſe. 3˙ Haus im Eiſenhammer, iſt zwar 

der Schluͤſſel am Aufſatzkaſten meiſtens g’fteckt, 

wann 1 1 aber as a bie N ober Mor Ä 


m 
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braucht hab, hab' ich alleit mein Mann drum 


ang' redt. 
Schnitzl. Kurios! Und bleibt denn der 


Herr Schwiegervater noch lang aus? ich ſehns 


mich voͤllig nach ihm. X 
Suſe. Er fol heute kommen. 
Schnitz l. Der liebe Mann! 
Suſe. Damit der. Herr Sohn aber derweil 


nicht Hunger leiden darf, und meine Tochter 


ja nicht melancholisch wird, ſo kommens auf 
Mittag her, wenn's mit Bürgerkoſt verlieh neh⸗ 
men wollen. 

Schnitzl. (froh) Ich bin fo frey! O ſo ei⸗ 
ne Hausmannskost hab ich gern, die legt ſich 


doch recht vor, denn mit die Galanterie⸗Mit⸗ 


0 4 j 
x 


tagmahl iſt's fo nichts. Man ſieht viel Schuͤſß⸗ 
ſeln, und ſteht hungrig auf. Wie neulich hab 
ich beym Traiteur gegeſſen, und mich, wie ich 
die Zech zahlt hab, ein wenig bewegt, gleich 
mußt’ ich in's naͤchſte Bierhaus, und dort zum 
Deſeur ein Paar Cervelatiwuͤrſt nachlegen. — — 
Alſo ich komm! ar 
Su ſe. Um zwölf Uhr iſt die Stund. 
Schnitzel. Sapperment! da wird mir der 


Nachmittag lang werden. Aber ich weiß mir 


gleich zu helfen, bis halb zwey Uhr ſeyn wir 


ertig, da geht der Amts ⸗Sekretair Zuck uff 
um Speiſen, dort will ich zum pas le kems 
hernach wieder fo mitfläubeln, und bey ein Gla⸗ 
ſerl Wein bis gegen ſechs Uhr düͤnſteln. Alſo 


arevoir! Aber das bitt' ich mir aus, keine 
N h dleiſh, Aufpeiß und 


| 42 f ebend. S ene. | 
ein Schlegerl 2. baſta! Adieu, Kim: Schwie⸗ 1755 


n N 
7 * 2 


f germutter! itzt lauf ich nur bes Apetits wegen, 


ich wieder da. Adieu, rekommandir mich. (läuft ab) Pr 
Gufe. (allein nach einer Pauſe, während fie 


der je (zur Seite ab). 


dreymahl um d' Baſtey. Schlag zwälf Uhr bin 


Schnigel nachſaß, ſagt im Abgehen wie bor) Ich 
laß mir's halt nicht nehmen, Br 222 ie ia, 


* 


1 Eufter Auftritt 


Joſepb, und Schutel, | 
Joſep b. (zerrt Schnizl haltig . Ich n 


bitte nur auf ein Wort, Herr Schwager! 


Schnitz l. J du lieber Himmel! was ebts 5 


| denn? 


1 Joſe ph. Um all 8 in ber wet, antworten 
fie mir mit Wahrheit. | 
Schnitzl. Nu, fo fragens nur het, 5 
Je ſe ph. Haben fie Geld? 
Schnitzl. Hoͤrn's, Herr Schwager, keine | 


einfältigere Frage haͤttens an mich nicht Waben 


konnen, als die. 
Joſeph. Nur 25 Gulden. | 
Schnitzl. Ich bin maustodt. 
Jo ſeph. Alſo gar nichts? . 
Schnitzl. Freund Schwager! und wens 


ich den Augenblick ſtirb, ſo muß ich mir's ge⸗ 


at laſſeu, weun ich gar nicht begraben werd ; 
Jofeph. Warum; 
e h ei Mir ine anke 0 


RER 
. 
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N Kondukt — KR Spaß, ich bin fo arm, wie 


eine Kirchenmaus, und koͤnnt' mir nix, dit nix, 
heut bey der Sonne ſpelſen, wenn das vor⸗ 


treffliche Herz meiner Frau Schwiegermama 


ſich niche meines Magens erbarmt, und mich 
auf Mittag eing'laden haͤtt'. 

Joſepb. (leiſe) So bin ich verloren, der 
Würfel iſt umgeworfen. 4 
Schnitzl. Was? Haben's gewürfelt 
Jo ſeph. ID, um meine Gluͤckſeligkeit. 
Schnitzl. Ein kurioſer Einſatz. 


Joſeph. Ich verlor Geld und meine Ruhe. 


Schnitzl. Hm, hm, ſpielens ſchon lang:? 
Jo ſeph. Sieben Jahre. 


Schuitzl. Du tauſend! das iſt eine Paſſion. 


Joſeph. Anfangs war ich ſo gluͤcklich — 

Schnitzl. Ja, d'erſten Hund tränft man 
gern. Mich habens auch Maha ai bie Art 
in Tarterlu heiß abgefstten.. 


Jo ſeph. Aber mau ſpielte falſch mit mir. 


Schnitzl. Ah, pfuy Teufel! Steben Jahr 
mit einander ſpielen, und falſch thun. 
Jo ſepe h. Das thut weh. we 
Schnitzl. Kennens die Perſon? 7 
Joſe ph. Es iſt mein Weib. 
Schnitzl. au) So! 
Joſep eh. Ich hin ein Bettler. Ich ſpiel⸗ 


te die / ganze Nast Verzweiflung brachte wich 


dazu, ich ‚verlor alles. 5 
Schaltzl. Auweh! Und was giebt's denn 
1 gentlich in ihrer Ehe für Casi fortuiti ma⸗ 
Joes? u . 


N Fan N 
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Joſeph. Mein Weib hat mich betrogen, 
Schnitzl. Seyn's dabey geweſen? 
Joſeph. Dumme Frage, der sie it 


wider fie, 


Schnitzl. Wie kindiſch! ö 
Joſep h. Wie meynen ſie das? 
Schnitzl. Daß ein Ehemann nie zwey ge⸗ 


ſunde Augen haben, oder wenigſtens ſtark 5 8 | 


keln (ſchielen) foll, 


Joſeph. Um ſeine Schande nicht zu ſehen? 2 


Schnitzl, Nein, ſondern um nicht von der 


feinen Welt ausgelacht zu werden, man muß 


leben, und 2 85 laſſen, ſchmunzeln — „un gu⸗ 


ſchen. | 


Jo ſeph. Der Teufel hohle f e di ihre 


feine Welt, die Betrug zum Tagwerk, Hinter» 


liſt zur Etikette, und Untreue zur Mode macht. 


Mein Weib will ich lieben, aber ſie ſoll mein 


ſeyn, im Gluͤck und Unglück mein feyn, bey 
herrlichen Tafeln, aber auch bey karger Koſt. 
Rein Vorwurf komme über ihre Zunge, mit 
Sanftmuth und Güte, den ſchoͤnſten weibli⸗ 
chen Tugenden lindere ſie des tiefgebeugten Mans 
nes Kummer — kein widriges Schickſal ſey 
mächtiger, als ihre gelobte Treue, als ihre Ries 
be zu mir. (wirft ſich in einen Stuhl) 


Schuitzl. Freund, Schwager, mir iſt eld, 
aber mit dem Syſtem, taugen fie eher zum 


Landſchulmeiſter, als zum Ehemann in einer 


| Hauptſtadt. Dort machens Auſſehen, hier quas 
lificiten fie ſich hoͤchſtens zum Narren⸗Thurm — 
zur beßten Spekulation allenfalls kann man Ri | 
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| 95 Ein Luſtſpiel. "as 
dern fchönen Geſchlecht fuͤrs Geld ſehen laſſen. 
Ich rekommandire mich — ich muß auf d' Ba⸗ 
in läuft a) 


Zwoͤlfter Auftritt 


Jo ſeph allein. 


| Vergebens! fuͤr mich iſt keine Aa 

Mein Vermoͤgen iſt dahin — dienſtlos irr ich 
umher. Schulden druͤcken mich von allen Sei⸗ 
ten — und mein Weib ſtuͤrzt mich vollends zu 
Boden. Unfaͤhig, ihre Sucht zum Putz und 
Spiel zu befriedigen, ſteht ſie an dem Abgrund 
in welchen ſchon viele aus falſcher Schaam, und 
der Begierde die große Welt zu genießen, Pets 
tungslos fielen. ve 


Dreyzehnter Auftritt. 
Jaoſeph und Suſe. N 


Su ſe. (mit einem Bund Schlüfel, will über 
die Bühne, erblickt Joſeph, und bleibt ſtehen) 
Joſeph. (ſteht auf) Ha, welch ein Wedau⸗ 
ke durchkreuzt mein Gehirn. Ja, ſo trotz ich 
meinem grauſamen Schickſal, ſo werd' ich Kum⸗ 
merfrey, fo erſpar ich meinen braven Eltern je⸗ 
de Sorge, um mein Wohl, und mir jede Schan⸗ 
de, über die Untreue meines Weibes. (will ab) 
Sufi. (hst) Zofepb: ö 
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20 Ehſt aud een „ 


es s dich betrift, wenn es deine Zufriedenheit, dei⸗ 


* 


1 sfe ph. 0 efpättert) Mutter 13 eine 
Iuttec 


SGuſe. Was iſt bi lieber Sohn? 


Joſeph. Nichts, Mutter 


Sue. Du ſiehſt fo berſtoet „„ 


Jofeph. So? 795 5 
Suſe. Du ſprachſt vorhin mit dir ſelbſt. 
Joſepb. Habt ihr gehoͤrt? 

Suſe. Ich lauſche nicht gerne, aber wenn 


— 


ne Ruhe gilt, daun iſt ja der Nebalen a 1 


| 155 Mittel erlaubt. e 3 


ke iſt. 


7 5 


Joſeph. D Gott! 5 
Su ſe Dein Herz iſt seprißt. 
Joſeph. (ſeufzt; Nein! 8 
Su ſe. Du biſt lacht aufe. Wos woch 


deln Weib! 


| > oferh. O, es geht 2 ſehr wobl. 
8 uf e. Lebt 1 75 einig? 5 
Joſeph. S0 — wie es in ber Sıatı Sit: Ä 


Sue. De bedaure ich dich. 

Joſeph. (dingeriſſen) 8 Mutter! 5 

GSuſe. Joſeph, dich druͤckt ae | 
Kummer. un 1 ö 

Jo ſeph. Jr lert eu % 

Suſe. Brauchſt du Geld? 

Jo ſeph. Nein! | I 

Gu ſe. (wehmüthig) Die a bat f en 


meinen Söochtern ihr Gift bey gebe fie. hat 
mir auch das Herz meines Sohnes ent triſſen. 


e 0 Gott! . e 


* 
x 
— 


Ein euffpiet e 


| Sufe. Ich ſegne meine Heine Düne, aber 
nicht diefe hohen ſtolzen © Mauern, die meine Jab⸗ 
ve lange Mühe, meine mütterliche Sorgfalt mit 
Wehmuth vergürten. Die Toͤchter find enter⸗ 
tete Weider, mein Sohn ein Heuchler. 

Joſe ph. Bey Gotz, Mutter! das bin ich 
nicht. Liebe und Dauk zu euch, verſchließt 
mein Herz. Ich leide gern, warum ſoll ich 


tuch noch kranken? Entzieht mir eure Liebe 
5 nicht ‚und laßt mich mit dem Schickſale kaͤn⸗ 
pfeu, ich bin ſchon übgehävtet, euer ſauſtes . 


e würde. brichen 1 | 
Suſe. Joſepthl!! e 
Joſeph. Was befiehlt ih 8 0 
Suſe. Sprich. Du haſt kein Geld! 8 
e. Ich — ich 


Eu ſe. Zwar hab ich an baaren nichts, | 


doch — (töR ihre Perlen dom Hals) deine Ru⸗ 


he erſetzet mir ja dieſe entbehrliche Halszierde. 
Jo ſeph. Nein, Mutter! nein, ich nehme 
nicht. Euch dank ich mein Leben, euch dauk 


ich meine Erziehung. Bey Gott, nie werd' 


* 


ich die ſchlafloſen Naͤchte euch vergeſſen, die 


meine Kindheit euch koſtete, aber euch nie die 
tauſe! ide erſetzen können, die ich, die mein une 
glucklicher Eheſtand euch entriß. — Mutter, 


ic. gehe einen Wog, der euch der ferttern Sor 
ge fuͤr mich enthebt, einen Weg, der mich — 


will's Gott (era) mie Ehre zur gewünſchten 
Babe bringt, Mutter, lebt 1 lebt N 
wohl! ee . 


25 = EhRands-Gienen. 
Vierzehnter Auftritt. 
euſe allein. 


Joſeph! Joſeph! — Er iſt bort! — Ich 
kenn ihu, er hat was tolles im Sinn. — Ich 
bin zu ſchwach ihn zu halten. (weint) Nein! 
(wirft die Schlüſſel auf den Tiſch) Beſorge das 
Mittagsmahl wer will, meine Thraͤuen wuͤr⸗ 
den es ungenußbar machen. Ich bleibe nicht 
hier, nein, ich bleibe nicht hier, wo Unfug 


aller Art niſtet. Schuhe und Struͤmpfe zie⸗ 
he ich aus, ich will mit nackten Füßen nach 
Auunſern fernen Meyerhof wandern, denn dort 
giebts noch ehrliche Menſchen. Auen will ich 
meinen Jammer klagen, ſie pollen das gekrank⸗ 


te Mutterherz troͤſten — und du, o Gott! 
ſieh den Willen bey der Zucht meiner Kinder, 
die ſuͤßen Fruͤch te wa hat die Stade vera 


| ſtoͤrt. (ab 775 


 Bünfsepnter Auftritt 
(Simmer bey ent) En 
Nannet und dene. 1 


Nau e t. Grüß dich der „ liebe 
Schweſter! a 
Lene. (kommt durch die Mitte) 0 meine lie⸗ 

be Nannet! (küſſen ſich) il 
Nannet. Nu, 0 7 e dir 
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Len N 8 ſchlecht, ich bir’ dich, gieb mir 
ein Seſſel, ich bin aͤußerſt matt. 

Nannet. Nu, wo fehlt's? 

Lene. O ich had wieder meine Kraͤmpfun⸗ 
gen g habt. 2 

Nannet. Sa ih wieder Verdruß 

9 habt? ö 
Lene. Und das ein Hauptſturm, mit mei⸗ 
| nem Mann, den Grobian. 

Manet Ich bitt' dich! 

Lene. Aber itzt iſt's gar mit uns. Nicht 
um eine Welt lebet ich laͤuger mehr mit fo eis 
nen Tyrann. Ich fall' ja vollig vom Fleiſch, 
verlier meine ganze Coleur und mein Humor. 


Nannet. Wegen was war denn die Bu 


taille? 2 


Lene. Nu, er will mir halt Leges vorſchrei⸗ | 
ben, meine Befanntfchaften einfchränfen, 's Haus 


kleiner machen. n das koͤnnt' ich nicht ge⸗ 

niefen. 

Nannet. Recht haſt. Du mußt auf deine 
Geſundheit ſchauen. 


Lene. Wie d' Frau von Dreſcherl beut kommt, 


ſo muß 's zum Udvokaten, der hat ſchon den 


Scheidungs⸗Prozeß von ihrer Mama untern 


Händen g'habt, der wird mich ſchon auch aus 
dem Ehejoch herausfechten. 
Nanner Ich wuͤnſch dir's vom He 
denn du haſt viel g'litten. 


Lene. O eifern thut er, wie ei Türk, ich 


ſoll kein Mannsbild anſchauen. 
Nannzt. Wie dalket! 


Im 


2 


* 
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5 | ebend. Sienen. 


Le e. Stell dir bor, ich foll aufn Markt 


3 Eh wie ein Dienſtmenſch einkaufen, kochen, 
d' Waͤſch z' Haus waſchen — nu, da wurden 


untine Dänd ſauber ausſchauen, ich glaub, ich 

ſinket in d' Erd, wenn ich wo in einer Geſel⸗ 

ſchaſt 8˙ Handschuh ausziehen mut. 
Naunet. Der Plnſell! 
Len e. Nu, und d Hauptfach, mein u Peterl 


fol ich beſſer ziehen. Ich wußt nicht, was 


das Buͤberl mehr leiſten fell. Er an: 


rig, er klimpert auf'n e e u d p aperlt 
a. ein biſſe l fransſiſc t. 


Nanne t. Was will er denn noch Wehe 
Lene. Er ſagt: der Bub ſoll eher ſeine 


Mutterſprach lernen wie dalket! als wenn ein 
deuiſches Mutterkind nicht ohnedem die deutſche 
| Er ſchon auf d' Welt mitbracht. „„ 


Nanu t. Nu naturlich! 
Lene. Erdäpfel ſoll ich een: mein Jansen 
aufgeben, und ſtell dir vor — in der Fruh kein 


Kaffe trinken, und da ſoll u en nicht ſchei⸗ 


den laßſen? (febt auf) 
Nanu et. Recht haſt, wie ein Mat micht 
tanzen will, wie wir pfeiffen, fo wird * be⸗ 


5 trogen, oder man ſchickt ihn gar fort. 


Lenk. In dem Punkt biſt du recht glücklich. 
Nannet Das iſt wahr. Mein Mann iſt 
wie ein Authomatel. Was ich ſag, das thut 
er, darf kein Schritt obne mein Willen macken, 
und er muß's auch thun, denn er lebt bisher 


bon mir, er verdient noch nichts, und fd diet it 


ſchon fünf Sabre auf u Grabum. h 
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Lene. Dafur iſt er halt auch ein biſſerl Älter 
ats der meinige. | 
Naunet. Drum möcht ich kein Funden. 
lber wie du frey biſt, wollen wir Tag uud 
Nacht beyſamm ſeyn. e 


| Lene. O du wahre Schweſter! — Kaun 


ich dir etwan itzt derweil mit was helfen? 
Naunet. Nein 15 
Lene. Red! 


Nannet. Schau aufrichtig! ich hab Ban. 


1 geſtern 5 fl. z' leihen genommen. 


0 
Nu, du weißt, wie die Kreaturen ſeyn, Wenn 


ihnen d Frau ſchuldig iſt, und da möcht ich — 
Lene. (giebt ihr eine Bankusteg, Da haſt, 


mein Schatz! 


5 Nannet. (küͤßt ne Sobald mein Maus 


kommt, ſollſt du's wieder haben. 


Lene. Sey nicht kindiſch! 's kömmt ja unſer 
alter Herr bald auf Wien, uud da wis 8 Geld 


nur ſchney en 
; Nannet. Apropos! willft 12780 mit mir 
ſpeiſen? Zwey Bekannte von mein Alten traftis 


ren mich im Prater, ſo ſeyn wir fast paar⸗ 


weis. 
Lenk. Ohne dein Maut? 


Nannet, Geht ja die alte 1 von Der 


fand als Gard de Dam mit. 


FLene. Eh bien, ich bin dabey. So kon 
565 mir doch mein Verdruß ausſchlagen. (küßte) a 


Ich will dir zu feines Zeit gewiß dein Sen. 


ſchaft erſetzen. 5 | 2 
. Banuet Ah ee RE Weiber mögen 


a 


x * 825 


3% Ehfands-Geenen. 
z'ſamm halten, und 's Eiſen Aab, ſo lang 
wir jung ſeyn. 0 | 
Lene. Ja wohl! deun wenn einem einmal 


ſchon die goger auf'n Hals 2 0 ſeyn d Haupt 
„ ln: ſchon ns, | 


Sechzehn ter Auftritt. 


N Vorige Gchnitzl, in feinem Arm Frau 
f > „ von Dre ſcherl. 1 


Naun et. O meine liebe Frau von Dre⸗ 
ſcherl! e ſich, zu Shui, Was ed denn 
du da? 

© hnigl. 2 D Frau von Oreſcherl Baar 

Dreſch. Ja, liebe Frau von Schnitzl! ich 
bitt mir's aus, nicht zu eifern. Ich hab den i 

Herrn Gemahl mit heraufgeze gen. 
va Nannet. Du hoͤrſt Mannerl! das kommt 
mir mit der Frau von Deeſcherl mar rich⸗ 
1 tig or. : 

Schnitz l. ( belle lachend zur Frau von | 

Dreſcherl) Nu, hab ichs nicht geſagt, ſi fi e wird 
, ein Naſel machen? ha! ha! 

5 Dreſch. Nu, fo wirſt mir doch auch noch 

N eine Eroberung vergoͤnnen? 

Lene. Ihren Humor moͤcht ich baben, ich 
lebt um 20 Jahr laͤnger. | 
Nannet, Das iſt wahr, 500 Weib iſt wie 
1 0 Kaſperl. 

4 Dreſ c. Drum kann mich Kun, ales mit | 


N 

| 

| . 48 . 5 ; — 2 x ä : - 
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leiden. Aber Kinder! iche euch yſamm, ern 
geht auf 12 uhr. 

Nannet. Im flugs ſeyn wir fertig. Komm 
Lene! und du Spaſſelmacherin! laß mir mein 
Mann ungeſchoren! 

Dreſch. (in Schniglh Paß Schatzerl! (Men 5 


nette und Lene lachen. Nannette nimmt beyde 


an der Hand, und führe fie zur Seite 6. 


Scnitzl. Du Frau! 1 ein Wort! Mee 


halt Nannet hir) Ü | A : 


— 


Siebenzehnker Auftritt 
a Nannet und Sant | ! 


Pan et Was giebts? | 
Schnitzl. Du Frauerl! ich bitt dich, Ar) 
mir ein paar Kreutzer auf ein Tabock. N 
Nannet. Das infame Naſenfutter! du 
N mußt dir ihn abgewöhnen, denn alle Tag iſt 
ein Schapodl hin, und 's Geld geht auch weg. 
be Sch nitz l. Hab ſonſt ohnedem kein Paſ⸗ 
on. 
Nane t. Du berſſt keine babe am allere 
wenigſten ſolche, die Geld koſten. Ein Mann 
wie du, muß ſich ein ganzen Tag ohne ein 
Kreutzer unterhalten koͤnnen⸗ 
Schnitzl. Aber — 
Nannet. Still — oder ich 000 a 
; mächtig. Da haſt beine Tagsordnung — und 
n Bee: (klopft ibu auf die Backen) ne lieber 
boiſerl! (lauft zur Saͤtenthür) 5 


e 
"RR > SR 8 
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2 Ehßhſtands⸗Sienen. 
Achtzehnter Auftritt. 
Bor ige. 3 wey elegante Herren. 
Ri. Snitz. O meine Beſten! — Du Frau! 
RR ſchau! wen ich da bring. 
Nannet. (kehrt um) Ah, das heiß 15 Wort 
alten. ‚(öffnet die Kabinetsthuͤre i 
Itter Herr. Wenn's gefällig waͤr — wir 
Br wollen vor Tiſch eine kleine u ma⸗ 
gen? | 
| Nannet. Scharmant! N 
Schnitzl. Ich bitt, ſpatzierens derweil hin⸗ 
5 ein, unterthäniger € Ziller (die Herrn gehn un⸗ 


ter Handkuͤſſen und gegenſeitigen e mit 
Nannette ins Kahinet ab) 


Neunzehnter Auftritt. 
| Snitz! allein. 


Quid ergo? z iſt nichts zu thun, als mei⸗ 

1728 ne Tagsordre leſen. (nimmt das Zettel, welches 
ihm Nannet gab, hervor) „Den — Auguſti in 
„Mittag kannſt eſſen, wo du willſt, nur nicht 

„im Prater“ Nu, verſteht ſich, weil fie une: 

ten iſt. — „Von 2 bis 3 wirſt du zu Hauſe 

„ ſchlafen.“ Das Weiberl kennt, was mir ges 
fund iR. — „Von 3 bis 4 Uhr ſtudirſt auf'n 

f „Gradum, daß du einmal fertig wirft.“ Zeit 

| | wärs richtig. — „Dann wird bey der Wild⸗ 
„anne der Neuwieder kritisch ie Nl 
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„und ein Seitel Bier getrunken.“ Ja, von 
was? (lieſt weiter) „Den Groſchen dazu kann 
„man ſich von den Almoſenkreutzern nehmen, 


„die auf'n Kuchelfenſter liegen.“ Bravo! das 
Weib denkt auf alles. — „Von 5 bis 7 uhr — 


„ſchauſt dir um heimliche Patlenten, und um . N 


„eine hartnaͤckige, langwierige Krankheit an FR 


„denn es iſt auf Jacobi der Zinns zu zahlen. u 
Sapperment! es it wahr. — „Abends ger 
„auf d' Baſtey, und wart'ſt linker Hand auf'n 

„erſten Bankel, bis ich komme, und dich zum 
„Harfeniſten abhol!“ — Scharmant, das iſt 
ein herrlicher Einfall von meiner Frau mit die 
Tagzetteln. Vorden ſeyn wir einander allweil 
begegnet, aber itzt ſchickts mich auf St. Marx, 
wenn fie in der Joſephſtadt dirigirt, damit's 
mich nür nicht ſchenirt. Die Einrichtung wär 


für manches Ehepaar gut, damit nicht d' Fran 


Gemahlin mit ein Herr Vettern, und der Herr 


Gemahl mit einer weitſchichtigen Mahn einan⸗ 


der in der Praterallee begegnen. Jetzt geb ih 
zum Kuchelfenſter. (ab) 


wa nzigſt er Auftritt. 


(Zimmer wie im 1855 Auſtritt.) 


Waffel, dann Sufe, Grohmann und 
| Hanns. 


Waſte 1. a herein, und lauſt zu die 
Ebüren) Der alte Heer is kommen! = Der 
‚alte Herr 0 da! „ 

Es 5 


1 | ebe, Slenen N 


* 


S uf . 99 einer Seite) Dem Himmel fey 
Dank! | 

Hanns. tritt wit Sreknanh ein) Traute 
Sufe! Herlensweib! 

Suſe. Ach, weil ich dich nur wieder bah, 
leber Alter! 

90 aun s. (füßt Frohmann) Willkommen, Heer 


ih 0 6. Beſte DR Vater! (küßt um Het 
Hand.) 
Suff! Da bift doch 9 45 Alter? 
Han nd; Geſund wie ein Fiſch im Waſſer, 
fü. wie ein Verliebter, und gluͤcklich — wie 
itzt ein Neuverheuratheter. Will dir's gleich 
beweiſen. i Heda! laßt mein Koffer herauf 
tragen. (Waſtel geht fort) Nu, itzt ſag mir incl‘ 
Deſſen, wie gehts dir Mutter? Wie 59 din 
in der 1 . | 
Suſe. Om! ſo, fo! - — - Brouß war f 
Luft. 8 g 9 
Haun 3. Wirſt es gewoͤhnen! e 
Suſe. Wie du wilſt, Alter! ae | 
glaub . I 
Basen Nu, de 8 


in 7 0 ; 

Hanne, an — Aber heut will ich nicht 
hoͤren, heut ſoll nichts meine Freud fiörer 
Morgen wollen wir hernach über d' Hacken gi K 
hen — und wenss moͤglich iſt, einen Stil 
dazu ſinden. Jetzt von meinen Geſchaͤft. Me . 
hie n 100 ee ausbezahlt. Men 
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Wey Schuldner haben mich von Heller zu 
feunig bezahlt, und aus des Vetters Fee 
hab ich mehr erhalten, als ich g hofft hab. 
Kurz Weib, ich bring dir meine reine baasen 
bunderttaufend Gulden mit. 
Suſe. Gottes Segen! 
Hanns. Schau! da hab ich mir unterwegs 
ſo ein Plau gemacht. Das baare Geld theil 


4 


dern Voerſtadt, und 's Kapital in der Bank 


it dem Geld nicht leiden, ich mag nicht, wenn 
die Kinder fo ſehnlich darauf warten, bis der 
alte Vater einmal d' Augen zumacht. Ich will 
die Früchte meines Schweißes ſehn, wie meine 
inder bey meinen Lebzeiten ſich dariiber freuen 


ere Tage in Ruh, Fried und Freud dahin leben. 
geu, guten Appetit und gute Nacht witufchen. 
ich hab alles untereinander hineingelegt, Wech⸗ 


ſel, Obligationen, Bankozetteln — chat in alen 
Taſchen geſucht, etwas betroffen. Waſtel und Lene 


bringen das Koffer) Wo zum Henker hab ichs 
denn hingeſteckt? Ich hab ja noch auf'n Berg 
= verlohren kann ſchs nicht haben. — Wo 5 
is der Koffer? (cchließt den Koffer auf, und durch⸗ 


hust ihn. ) 
Waſtel. Sapperment, wann das Trügerl 


— 3 1 = 
e 8 
u ER 


bleibt für uns. Ich kann das Zurück halten 


1 
ind mir danken. So denk ich, wollen wir un⸗ 


Für itzt Suſe, leg meine Brieftaſche in Kaſten, 


nein g'hoͤrte, ich wollt juchhegen ! da muß s, a 
ax en drlun geben, denn EN a (quer! N 


ich unter die Kinder. Das Haus in der an⸗ 


Eintracht und Wohlthun fol uns guten More. 


— 
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| — O, ich wollt itzt, ich wär den alten e 


und nicht mein Vatern ſein Kind ſo au. ich 
kein Lehrbub ſeyn. 8 
Frohm. Schweig Bub! 
Su ſe. Laß dir Zeit, Alter! | 
Froh m. Der Herr Vater iſt fo augſt⸗ | 
lich! ur 
MWaftel. Hat der alte Herr etwa gar 1 0 


ett? — Das war ein Metten! — ich hab 
neulich nur ein Taſchenfeidl verlohren, und war 
drey Tag untroͤſtlich. 


Fro bm. Kanuſt du's Maul nicht halten En 
Waſtel. Nu, wenn ich Theil nimm, ſo 
muß ich ja reden. Steht man wie ein Stock, 

fo is a nicht recht. — Ja, das Verlieren! — 
Mein Mutter ſelig hat auf einmal nvey Stock⸗ 
zähne verloren „ und wie ich noch ſo ein fein 
liebs Buͤberl war — | 

Hanns. (hat immer angſtlicher 15 de 
Kleiber, ein paar ſeidene Zeuge, einen Sack mit 
Geld herausgenommen, „den Koffer umgeſtuͤrzt, die 
Sachen mit ſi chtbaren Schrecken nochmal unterein⸗ 
ander geworfen, und fi inkt, da er nichts findet, zu⸗ 
ſammen) Gott erbarme dich! — Verloren! 

Suſe. Gerechter Gott! 

Frohm.) (fügen Hannſen) um Gottes 


Lene. len, Vater! . 
Waſt el. (wie verheinert) Da haben tie der 
Teufel! — 


(Stuppe, der Vorhang fallt ſchnel.) 
Ende des often Mufugt. 
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Zweyter Aufzug. 


e wie im erſten Aufzug 6 Iten Auſteit 1 


Erſter Auftritt. 


Hanns ſigt am Tisch und trinkt, Suſe neben 
ihm und trocknet ſich die N 


Hanns Laß's gut ſeyn, Sufe, der Ver 


luſt iſt zwar groß, aber halb und halb vers 


ſchmerzt, was nutzt's, wenn wir uns dis Haare 


aus raufen? 


Suſe. Ders gegeben hat, der hats genom⸗ 


men, er wird's zum Beſten wenden. 


Hanns. So denk ich auch, uͤberdleß hab 


ich den Auftrag geben, daß die Brieftaſchen be⸗ 


ſchrieben werden, auch mein Agent die Wechſeln 
und Obligationen bey Gericht anzeigen ſoll, ſo 


rette ich doch 40,000 Gulden. Aber deine . 


Neuigkeiten greifen mir ans Herz. 
Su ſe. Sey Mann. : 
Hanns. Ich bin aber auch Vater, ſag⸗ 


was kann aus der Wirthſchaſt meiner Kinden 
werden? Er a 


40 Ehſtand © u eu. 

Sufe. Schlechte ( Ehen. 

Hanns Schlechte Weiber. So 1 der 
Manu neben ausgeht, iſt ein braves Weib noch 
immer im Stand, die Haushaltung durch Ges 

duld, Fleiß und Sparſamkeit aufrecht zu erhal⸗ 5 
ten — Zieht aber 's Weib links, dann gute 
Nacht Welt, die Stränge reiſſen, und der Ehs; 

„ liegt im Reh. . 
Suſe. Von ſolchen eebenswandeln hab ich 
in mein Leben nichts ghört. | 

Hann 8. Das verſtehſt du nicht, wen . 
kein Geld in Haus giebt, wenn der Mann die 
ganze Nacht nicht, und d' Frau um Mitternacht 
beimpatrulirt, wenn die Kinder tanzen und ſin⸗ 
gen, aber nicht beten FORMEN, das nennt man heut 
zu Tag nach der großen Welt leben, 

Sufe, Der Himmel bewahre! 

Hauns. Mich auch, Meinethalben mögen 
die Stadtient alles das ſchoͤn finden, ich bleib 
bey meinen Satz, wie ichs während meine ER 
ſtaudes durch 41 Jahr war. d 

Su ſe. Mein lieber Alter! 

Hanns. Der Mann gehört fürs Weib, 
und 's Weib für'n Mann allein. Aber die 
Seitenblick konnen halt die verheurath ten Leute 
nicht laſſen es wär oben mau machst 
ihnen wie'n Kollerer, Blenden bey die Augen. N 
Suſe. Ich hab das nie braucht 

Y aun s. Aber unſere Tochter. Ich bin’s 
als Vater ſchuldig, mit Gute oder Strenge in 
die 7 Modenwirthſchaften drein z hauen, gehts 
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nicht, und wollens nicht gleich ziehn ri ſelers 
machen, was's wollen. 7 

Suſe. O lieber Himmel, dann gehoͤren's 
dem Böfen, 
Hanns. (lächelnd) Hör Suſe, ich glaub 
ſolche Reut durfen nicht erſt noch auf'n Get wars 
ten, mir ſcheint, ſie ſind auf der Welt ſchon 


ihre tigenen Teufelu. 


Zweyter Auftritt 
Vorige und Frohman n. 


Fe 0 b m. un Weid kommt nach Haus. A 

Hanns. So? (feht auf die uhr) Nu, s 
erſt 4 Uhr. Weiß, das ich da bin. 

Froh m. Ich habs allen meint n e ver⸗ 
botheg, es ihr z lagen. | 

Hann s. Em. 1 5 

Sufe. Alter, thu ihr nicht z weh. 

Hanns. Geh du mit'n Herrn Sohn ins 


Schlafzimmer, und laßts mich mit ihr allein. 
Fo ohm. Schon recht, aber ich! wollt auch 
bitten, denn fie iſt nicht fo bos. N 


Hann 3. Wann der Boden was taugt, N 


kaun man a Fehljahr ſchon verſchmerzen. — 


Apropos, iſt Anſtalt wegen die tze gemacht 


worden? 


Froh m. 55 ih bab n Waſtel ſchon den 
Auftrag geben, daß er ſoll die Brieſtaſchen 1 


. laſſen. | 
Dann s. 10,000 Guld lden 1 bunten een bad 


— 
8 2. ’ 5 4 : 3 3 — 


7 


her? 
= Baden. 


| 42 } Eh handen 


ehrlichen Kerl doch 's Gewiſſen aufiweden - — 
Nu jetzt gehts. 
Su ſe. Hanns ſey vaͤterlich, und auf: 1 


ſcharf macht „ 


Dritter Auftritt. 


He auns allein. 


Oft hat t auch ein Unglück fein Gutes, hätt 
ich mein Brieftaſchen nicht verloren, koͤnnt fich 
vielleicht eine oder die andere Tochter wegen an 


Geld auf 'n Zeitlang bekehren, aber fo denkens, 


ich hab nichts, und merken entweder gar nit 
nf mich auf, oder beſſern ſich aus Herzens⸗ 
Lrund. — übe, eine kommt. 


Vierter Auftritt. 


ene ad Hann 6. 


Len e. (will über die Bühne, ſieht Hanns) 
Himmel, der Herr Vater! . 
Hanus. Nu, ſeit wann erſchrickſt denn da 
über mich? 5 

Lene. Ich? Nein! (lammelt fi ſich und küßt 
ihm die Hände) Seyns mir tauſendmal begrüßt, 
lieber Vater! 5 
Hanns. Ab ſo viel, wo bon denn du 99 


Lene, 38? mein Min Wire woht est 
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Hanns. Ja, du haͤtr t) u krau! e Fveundin | 
heimg ' ſucht. 

Lene. (leiſe) Dem Himpel ſey Dank! (cost) 
Ja Vater, ſie is vecht ſchlecht. 

Hanns. So — is keine Hoffnung wehr! 7 

Lene. (immer verlegner) ns laub nicht. 

Hanns. Iſt mir leid, denn ich hab ſelber 
a Patientin, die Iöwerlic WIDE, zu kuriren ſeyn 


wird. 


Lene. So? 
Hauns. Sie ſagt ihren Doktor die able 
Krankheit nicht, fie lugt ihm was vor, und da 


wirds aus eigner Schuld 'n ſchlechts End neh⸗ 
mien — und nicht einmal bedauert werden. 


Lene. Das is traurig. | 
| Hanns. Sag mir Lene, was ſagt denn dein 


1 Maus dazu, wenn du io oft. zur Pacientin 


gehſt? 

Lene. Hm! nichts. f 

Hanns. Die G'ſellen auch uicht, 1 5 
eſſen müſſen, was ihnen die Köchin jo zuſam⸗ 
men pantſcht? a 
Lene. Ah, da geht ihnen nir ab, denn ich 
gieb afezeit der Köchin in Speißſchl üſſel 


5 anns. Ja ſo. Nu, da wird der Koͤchin 


auch nichts abgehn. Und wer ſchaut d denn auf 


deinen kleinen Peter? 


Lene. Der Waſtel. „„ 
Danns. Der Lehrbub? 2 Nu, der Safe 


{ ale iſt nicht Be da kann der Peter recht 


A 


a Fön 
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4 . Ebſtands⸗ Szenen. . 


ve ne. (die bet, wo er banane will) Lieber 
Vater! 

Hann s. (eruſt) ki ; 

Lene. Ich weiß nicht — 


Hanns. Was d' ſagen ſollſt? leber ſchweigen 


als luͤgen. 

Rene Alſo der Vater weiß? 

Hanus. Alles, nicht von deinem Mann, 
ſondern dein Hofmeiſter der Lehrbub hat gebsicht, 
daß d' im Prater geſſen haſt. 

Lene. (bey Seite) Der Eſel! 

Hauns. Len ze, bu fügen” u lle Be 
Mal 


bene. Warum denn? 


Hanus. Zu kannſt noch 9 a ich an 


dein Maun feiner Stell bat dich ſchon lang 
fortgeich ickt. Ein Weib, die 'u G'werb, 10 — 
22 Dienſtleut, die n Kind hat, geht in der Bor 


chen im Bene eſſen, und noch dazu allein. 


Lene. Ich war mit der Frau von Dre⸗ 


Hanns. Ja; juſt die gen van Dreſcherl! 
Lene. Man kann ihr nichts nachfagen — 
Hanns. Kls daß fie den Männern ihre Wei⸗ 
ber abwendig macht, baff ihr 9 80 


gegen mein Joſeph aufeßt. 


Leue. Mein Mann is ſelbſt Syn. 5 
Hanns. Wiefo? - | 
Lene. G ganze Jahr een feine. Seel zu 
uus, er geht hoͤchſteus alle Sonntag en Stund 
aus — er „ kein Prater, kein Thea⸗ 


ter, kein Saal. e ac mit e zu Ben 


— 
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ſtzeu und vermobern. Schauen wir andere 
Frauen an, oder meine Schweſter, die haben 
'n Leben, 1585 herein kehrt, ihre Männer un⸗ 
terhalten's, he ſchoffen ihnen Modekleider, fie 
kemmen unter die große Welt, fie geben Spie 90 
macken Landparthieen — 
Hauns. Und auf d'getzt eine ordentliche 

Krida. 

d ufe. Mein Mann ſteht feſt. 

Hanns. Aber dein' Lebensart wuͤrd'n bald 

rollich wachen. 

Lene Ich birfarg nichts units, und 
Was ich ſag, ſagt mein Schweſter, und die gan⸗ 
ze feinere Welt. 

Hanns. Und was ſogt denn dein Schweſter 
und die feinere Welt? \ 

Lene. Daß ich, die ich bey mein Vermögen 
und meln G'ſicht auf die ſchoͤnſten Parthieen 
Hört Anſpruch machen konnen, itzt die Koͤchin 
oder Wirthſchaſterin eines geigigen groben Hand⸗ 


werkers bin, der mich durch meine altbürgerliche 5 


Kleidung; durch die hundertjährigen Meubeln, 
durch ſein ſchlechte Hausmannskoſt, und ſchmutzi⸗ 


ge Egipage bey der ganzen Welt lächerlich e 5 


Hanns. Bift fertig ? 
Lene. Ja, Vater! 
Hanns Schau Lene, dein bürgerlicher Au⸗ 
zug, in dem du jetzt da ſtehſt, wiegt an wahren 

Werth, den Flitter einer Dame deiner feinen 
Welt, bey iweiten auf, deine hundertjaͤhrigen Ka 

ſten find nicht allein gedruckt voll, fondern ent⸗ 
Halten such lar, was ten en eines Fonds 


DA 
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lerſtandes qualiſizirt wär, mit deiner ſpießh 
gerlichen Hausmannskoſt verdirhe deine Geſund⸗ 
heit nicht, und von den Uiberbleibſeln nährt ſich 
noch mancher Hausarme. Deine Tiſchgenoſſen 
ſind zwar Perſonen, die euch 's Brod verdie⸗ 
nen aber nicht ein einziger iſt unter ihnen, der 
wie die Tiſchfreunde aus der feinen Welt, nach 
geſtillten Hunger hingeht, und ſeinen Naͤhrer 
in fremden Haͤuſern laͤcherlich macht. Auch 
müß dein Equipage nicht ſogar ſchmutzig ſeyn, 


da dein Mann, wie ich hör, feine Rappen vor⸗ 


| theilhaft an die feine Welt haͤtt verkaufen koͤn⸗ 
nien, wenn ſie der grobe Handwerker der feinen 


Welt auf Kredit hätte übetlaffen wollen. Wenn 


du uͤbrigens noch uͤberdenkſt, daß du am Ende 
des Jahrs, weder fuͤr Schuſter noch Schnei⸗ 
der, noch Fleiſcher, noch Kaufmanns⸗Konto, 
zittern darſſt, weßwegen die feine Welt oft ſtar⸗ 
ke Ohumachten kriegt, ſollſt du deinem Mann, 
die Achtung, welche er von jeden e 
nen beſitzt, nicht verſagen. 
Lene. Von der Seite — 
Haun s. Was endlich dein Geſicht und dein 
a ermiien anbelangt, fo will ich dir ſagen, daß 


| 


die Ehen, die bloß wegen den glatten Geſich⸗ 


tern geſchehen, hoͤchſtens fo lang dauern; bis 
d' Falten anrucken, und bon deinem Vermoͤgen 
mußt du nimmer iel reden, denn ich hab heute 
100,000 Gulden verloren. N 
Lene. Mein Gott!! 0 
Hanns. Dir bleibt jetzt kein Mittel, als 
5 e Mann fein Heurathzut, j mit N Wil⸗ 


x £ 
N — 
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len, Liebe und haͤuslicher Ordnung zu wiederle⸗ 
gen, oder auf dein' Fauſt zu leben — ein Paar 

Jahrln, fo lang der Schild neu iſt, (deutet ant 

Geſicht) mitzumachen, und in alten Tagen eine 
Bethſchweſter zu werden, Leut auszurichten, 
und über die gottloſe Welt zu ſchimpfen, waͤh⸗ 
rend du mich und deine alte Mutter, zum Lohn 

fuͤr unſere Elternliebe, aus Schande uͤber dich, 
ſchon ins Grab gebracht haſt. Du haſt freyen 
Willen, wahl was du willſt. (ab). 


Fuͤnfter Auftritt. 
155 4. Lene allein 


Vater, lieber Vater! — Was ſoll ich hun? 
wem ſoll ich glauben? Ich hab noch kaum in 
die vornehme Welt hinein g "schmeckt, und ſoll 
ſchon wieder umkehren; die Frau von Dreſcherl 
wird ſich dagegen ſpreitzen. Aber der Vater 
iſt mir auf u Hals — s Vermoͤgen is a weg 
— da wird vor der Hand wohl nichts anders 
zu tentiren ſeyn, als Frau Lederermeiſterin zu 
bleiben, denn ſo wie mein Vater vedt, ſchmeckt 
einem freylich kein Biſſen von der feinen Welt. 
(jur Seite ab) | 
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Waſtel⸗ 


5 Der Meiſter da a nicht — ich möcht ihm 
ſo gern die Beſchreibung von der Brieftaſchen 


/ 
1 


423 etende- Siebe 


zeigen, hi, hi, der Meister hat mir zwey Eule 
den 1 ich ſolls vom Schreiber daneben auf⸗ 
ſetzen laſſen — anpumpt, das Geld hab ich ein⸗ 
geſchoben, und die Beſchreibung ſelber gemacht, 
(zeigt auf den Fleck Papier) und das recht pfiffig. 
(lieſt) „Todesanzeige!“ Nun wenn der Menſch 
kein Geld hat, fo iſt er fo viel als tod. „Gestern 
ſevn auf den Weg von Steyermark bis Wien 
100,000 Gulden heimlicher Weiſe entſprungen, 
wahrſcheinlicher Weiſe aus Dummheit des Ei⸗ 
genthümers. Da dieſes Geld einen blutarmen 
Mann gehört, der 25 Kinder hat, ſo wird dee 
‚ rebliche Dieb gebethen, wenn er il; die Diele x 
taſchen Poſtfrey bey der Hausmeiſterin abzu⸗ 9 
geben, das Seh aber als Deſert zumichinbes 
halten. Wann wir nur einmahl die Briefta⸗ 
ſchen haben. Die Banfojetteln weren kleine 
und große, wie die Taſchen aus ſchaut, glaub 
ich, wird der Finder am beßten wiſſen. Da 
diefes Geld ſonſt niemand etwas nuͤtzen kann, 
indem es wem andern gehort j jo hofft man, 
daß der Finder kein Hallunken machen wird er 
indem er fonft stante pedi verhaft werden 
wird, Notabene wenn er der ei iſt, und ng; 
N A melden wird.!“ 5 
“ G'ſchenkt, g'ſchenkt nimmer beben, 1 
funden, g'funden wieder geben. ER 
I Was nicht dein gehört, das laß liegen. N 
. Des Zettel trird Aufſehen machen, und a 
160 parir, wer in Zukunft was verliert, der tages 
5 gewiß bey mir beſchreiben. (man hoͤrt Preben 
5 


ö 


en, e Waſtel! 0 Je, 103 ich, ich komm 5 


— 


} 
1 
| 
| 
| 


> 
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Siebenter Auftritt. 
(Des jungen Borfefe Boy. Alles iſt kur Kof⸗ 

feegeſellſchaſt bereitet.) 

Joſeph, gleich darauf Nina: 

Jo ſe ph. Mein Entſchluß iſt feſt, noch eine 


mahl will ich mein Kind ſehen und es fegnen, 


und dann fort, fort aus dem Haufe, wo heiße 


ö Liebe ihr Grab fand. 


Nina. (will mit dem Notar in ber Hand uber 
die Bühne) 1 
Joſeph. Mund mein Kind b 
Nina. Ach, du fie 'n mal da? 
Jo ſeph. Nina! 
Nina. Jetzt warens ſeit geſtern nicht N Haus 


Ei 


das iſt ein ſchoͤnes Leben, die Mama will auch 


| tweggehn, und gar nicht mehr wiſſen von ihnen. 


Joſep b. Taͤuſcht mich mein Ohr? 
Nina. O nein, wenns der Großmama uns 
ter die Hande kommen; werdens ſchon noch 


| mehr hoͤren. 


Joſeph. Ha, das if; zu biel! Mich konn⸗ 


ten fie tief beugen, mir konnten fie mein Leben N 


immer verbittern, ich haͤtte mein Schickſal er⸗ 
tragen, aber mit dem Kinde Komplote gegen 


| den Vater zu ſchmieden, das iſt himmelſchreyend. 


. deine Mutter! — Theres! Weib! wo biſt 


Nins. Demi, ber Papa il witder da. 


1 5 
5 x 
2 


— 
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Achter Auftritt. 
W Frau u Dreſcher l. ey 
Dreſch, Was giebt’ 8 deus 67. Ja, ſo 


is der Hendelgeyer ſchon wieder da? 


Joſe ph. (bat ſich in einen Stuhl geworfen 


5 Großer Gott! Weib und Kind flieht mich! 


ODreſch. Daran ſeyn fie felbſt Schuld. 1955 
Jo ſeph. Nein, das iſt ihr Werk. 
Dre ſch. Wollens mit mir anfangen? 
Joſeph. Thereſens ee wächſt nur | 
mit ihrer Unteyſtuͤtzung. ii 
Dreſch. Das waͤr! g 
5 Jo ſeph. Aber ich wil an via Kings 


mehr überläftig- ſeyn. 


Dreſch. Das wär recht g ſcheid, Fh fort, 


N müßten wir unliebſamen Abſchied machen. 


Joſeph. O ihr Falſchen, die ihr Hong 


13 | im Munde, und Gift in Herzen trägt. 


Dreſch. Nu, was wollens wieder 'n Laͤrm | 


Rn fchlagen , daß d' Nachbarsleut zuſamm laufen ? | 
Bon! das verbitt ich mir, denn ich krieg groffe 


Geſellſchaft, damit ſich mein Frau Tochter I 


| biſſerl ihr Unglück aus n Kopf ſchlagt, in wel⸗ 


ches ſie ſie hineingeſetzt are ‚a kurz, | 


was giebts! 


Joſep h. Mit inen Matam hab 10 mi ; 
nichts mehr zu eden. 
Direſch. Sie Grobian! ſchauts, bebor er 
8. Mabel habt W war ich Frau von, Uu 
= | et weil's fein 
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Weib is, Weile mit ihm Hunger gelitten, und 

ſo viel Grobheiten dupch ſo viel Jahr aus⸗ 

gehalten hat, jetzt wär ich 'n Madam, Sie koͤn⸗ 

nen mich gar kein Madam heißen, mein Mann 2 

war dirigirender Kanzliſt. Ich felbft hab noch 0 
ein ſtarken Einfluß bey der Stelle. Ich haͤtt 

N ihnen 10 gt Beſoldung geholfen „ aber fie 

verdienen s 8 nicht. Bleibeus ewiger Prakti⸗ 
kant, und fühlens, was das iſt, wann man 
Frauen von mein Kaliber nicht beſſer zu trak⸗ 5 
tiren weiß. 

8 AR liber fie komm mein Ungläck, 
fie. find, im wahren Verſtande, Schwieger⸗ 
mutter, ſie wickeln das Weib gegen den 
Mann, das Kind gegen den Vater auf. 

Dr e ſch. 's Kind hoͤrt ja ſelbſt nichts als 

Manfen. und diſputiren, und ſoll ich ruhig zu⸗ 
schauen, wanuus Einrichtungen machen wollen, 

. daß ei'm die ganze Welt auslacht? Soll ihnen 
meine Tochter 'n Menſch machen? Sie wollen 
defeblen, und haben nichts. 5 8 

Joſeph. Mein Vater hat viel gethan, Ph 
äber die ererbte Sucht meines Weibes in der 
Welt zu glänzen, der Aufwand, den fie mit 

ihrer Bewilligung machte, Beachte mich in 
Schulden, brachte mich um die Liebe meines 
Weibes, und um meine haͤusliche Ruhe. 

DODreſch. Di erlogen iſts, ich hätt ihnen mei⸗ 
ne Tochter, die in der ganzen Stadt unter⸗ 
ſchiedliche Parthieen haͤtt machen koͤnnen, nicht 
geben, wenn nicht von einer reichen Erbſchaft 

en die Wind wär e Wee die a 

2 SE 


re 75 g 8 . 05 
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in Brunn liegt, weil der Herr Vater ſo g ſcheid 5 | 


war, und wie d'halbe Stadt 92 iſt — 100,000 
Gulden aubaut hat. N 
Joſeph. Gerechter Gott! | 1 
Dre ſch. Kein Geld hab'n, und dirkairen 
wollen, d' Frau maltraktiren, ihr Bekanntfchaf⸗ 
ten, 'n Kleid, 'n Spatziergang verſagen, mir 


verbitten, mich ins Hausweſen, oder in d Kin⸗ 


derzucht zu mifchen, mit, der Schwiegermui⸗ 


ter antragen, daß 's mich, wann ich viel red; 


beym Fenſter binausſchupfen. Nein, Herr! 
das iſt kein Kaffee für mich: Mus tgen wird 
die Scheidüng eingegeben, meine Tochter wird 
ſich ſchon fortbringen, und die große Welt, 8 
in der's mehr ihres Gleichen findt ;, wirds 
mit Freud aufnehmen: Abieüß ünd berderben 


fie s nicht wieder mit einer Schwiegermutker; 


wanns ihnen nicht wollen 'n lebendigen Teufel 


auf's zn Gnack ſetzen. (ab) 


Joſephl (ſchlägt ſich vor die Stien) Ha! 


(Springe 155 Weib! eee Auch 


über u! (gürzt 1 


Neunter Aüßtkitt. 
Theres. 


Ther 10 cc aus der Thür) bieber Hit | 
wel er iſt fort, wie ein Verzweiſelter, ich haͤtt 


doch mit ihm reden ſollen. Die Mama Rheins 


mir, greift die Sache nicht ganz seht an. 


ich wollt, 75 waͤr Ehe, oder in rechts 905 ii 


r 
. 
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dinäͤri Weib, fo dürft ich nicht mit ber großen 
Welt aan, und lebet glücklich. 


Zehnter Auftritt, 


theres und der Gerlchs diener, in der | 
Folge mehrere Träger. 


Geri ht s d. Unterthaͤntger Diener. Sie 


3 verzeihen. 


Theres. Was giebts, mein Freund . 

Gerichtsd. Ich wünſchte den Herrn Dor⸗ 
feld zu ſprechen. 

Theres. Den muͤſſens in den Haus nim⸗ 
mermehr ſuchen. > 

Gerichtsd. Iſt er fort? 

Theres. So viel als fort. 

Gerichtsd. So werden fie nicht uͤbel neh⸗ 
men, wenn ich je eher je lieber meine Schul⸗ 


digkeit thue, 


Theres. Nu? 

Gerichts d. Sie werden wiſſen, 1955 ſchon 
ſeit Wochen die Pfändung auf Herrn ae 
Effekten bewilliget iſt — 25 

Theres. Kein Wort!“ 

Gerichtsd. Da nun Herr Dorkeld aber⸗ 
mahl nicht angehalten hat, fo wurde dem Klaͤ⸗ 
ger auch die Trausferirung einberaumt, die ich 
nun ohne weiters vollziehe. ruft binaus) He, 
ihr Leute, herein! (die Träger. treten ein, und 
tragen aus den Seitenzimmer Muße fort dane 
Fortepiano c.) 5 | 


k 


— 


r 


5 1 Ehſtands⸗Szeu en. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Fron b. Dresel. 


5 
theres. Mama! Mama! zu Hülfe! 
Dypeſch. (eilig) Nu, mein Gott, was giebts 


i denn ſchon wieder 5 was geht da or 


Gerichts d. Die Effekten ı werden Shut: 


5 denhalber transferirt. „ 


Dreſch. Was? der erb et Sanighe⸗ 
oh Ich will Geſellſchaſt geben, und iſt kein 
ase da, das 5 zum umfallen. . 


Swölfter Auftritt 
Vorige Hanns. 


ne Was Teufel, zieht denn mein 
Sohn aus? He, wer ſagt mir denn, ob da 
richtig der junge Dorfeld logirt? (bekommt kei⸗ 


ne Antwort. Die Tete geben „ und 1 ibm 


u und her) 
Theres. A 15 ins after. | 15 
D peſch. Ich heug mich auf! in 
Hanus. Nu „ zum Henker, „ wohnt Der 
feld Da 2.2, 0. 185 | 
Gevichsd. Ja, aber er if unſichtbor. we 
Hanns. Wes, itt fen Weib auch nicht f fihte 1 


klar? Ei 


Dre f ch. Hier ub die unglückliche Blume. | 
Hanus. Das wär mein Kulofhettozerrf a 


25 Dreſch. Was, ſie ſeyn? e 


Bar 2 Der alte ale Bee 


4 
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Gerichtsd. Der 100,000 Gulden verlo⸗ 
ren hat? 8 

Hanus. Nu, nicht ſo ganz. 

Dr eſch. (die das hört) Was, nicht ganz? 
O ſeyns mir willkommen, berzeihens, daß juſt 
in die Ramerey kommen — ich — ich laß aus⸗ 
ö rue „ und — o nehmens derweil Platz, du 
Theres, komm doch her. (zwingt ihn zu figen) 

Theres. Es freut mich unendlich ſie per⸗ 
ſoͤͤulich kennen zu lernen, aber mir iſt eben ſo 
‚übel, daß fie erlauben . Mama, reden ſie 
mit ihm, ich zittere an allen Gliedern. (ab) 


Hanns. (ſizend) Das kommt mir ſpaniſch vor. 
Gerichtsd. Erlaubens. (nimmt Hanns den 


Seſſel weg, worauf er daß = 5 ſeßt X gut 
einen andern) S 

Hans. Auf alle Weis. | 
Dreſch. Nu, das iſt ja recht ſcharmant, lie⸗ 


ber Herr Bruder, mir iſt nur leid, daß juſt 


die fatale Unordnung — aber — 
Gerichts d. (kommt auf den letzten Sefel, 
uf den Hanns 7% Wauns wollen ſo guͤtig ſeyn? 


ot Aber zum Teufel, was 9 ſchieht 
deun | 


Gerichtsd. Nichts als die Effekten wer⸗ 
den Schuldenhalber transferirt. Ich e 
| 9 nichts für ungut. Ser 


36 | Ehfands- Gimen. 
Dreyzehnter Auftritt. 
(Das Zimmer if leer.) | 
Hanns 3 und Dreſcherl. 
Hanne. Wer feyn fe? 2 


Hanns. So, wo iſt mein Sohn? 

a Dreſch. Vermuthlich Schulden halber bar 
» durchgangen. | 

Hanne. Das ſeyn Stabtefreuden. 

Dre fd. Leider Gott! | | 

Hanns. Sie ſeyn Schuld an en, 1 

Dre ſch. Ich bitt ihuen . 

Hanns, Und wann die Mutter nicht weit 


her is, kann die Tochter auch nicht viel ane 


Dre ſch. Sie werden anzuͤglich. 

Hauns. Ganz und gar nicht. 
| Dreſch. Ihr Herr Sohn — 
Hanns, War ein Eſel! 

Dreſch. Warum? 

Hanns. Weil er ſich eine Pusgretl auf 'n 
Hels bunden hat, und en Drachen von einer 
Schwiegermutter im Haus behalten . 

Dreſch. Mein Herr! 77 


gere Strafe, daß ſie ihre Tochter einen Mann 
5 geben, der noch fo jung und luͤftig iſt, und kein 
Se Soſarlum hat, ober habens glaubt, der Alte 
| fol immer fortſchwitzen, oder meinens, mein 
Sohn wär ſo verdorben, daß er ſich n Stuͤckel 


a 


„ Pre ſch. Ich bin die Frau von Dreſcherl. | 


Hanns. Und fte verdienen noch 0 weit te 5 


e ; wenn fein Weib neben ug Pfuy 5 


2 


7 
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Teufel, ſchämensb il nen, ſo alt, und ſo dumme 
Streiche zu machen. 5 

Dreſch. Ich weiß nicht, werdens, oder 
ſeyns ſchon grob? 
Hanns. Sie haͤtten follen g'ſcheidter ben, 
den Jungen mit 'n Ochfenfüfel zum Zimmer hin⸗ 
ausjagen, und der Fraͤule Tochter den Koch⸗ 
laoͤffel in die Hand geben, damit, warte ja ein⸗ 
mahl gbeuvarh hätt „ihr Mann zu Mitkag, 
ſtatt 'n Konzert, doch 'n orden tlichen Löffel 
Suppen kriegt hätt. ; 

Dreſch. Ich bin wie berſteinert. 

Hanus. Aber da konnen heut zu Tag die 
meiſten Madeln nix als putzen und pflantzeln, 
Buͤcher leſen, und Brieferl ſchreiben, und 
ſtatt, daß die Muͤtter auf die Finger klopften, 
ſo kaufens ihnen noch ſelbſt Papier dazu, und 
helfen ſogar 'n Vatern mitbetruͤgen, und ſag'n 
ds Toͤchterl is in der Kirch, währends auf der 
Baſtey, oder ſonſt wo mit n Windbeutel her⸗ 
umſpatzirt. i 
Dreſch. Ich glaub, fe hätten jetzt gu'ug 
geredt. Jetzt will ich ihnen fagen , daß ihr 
Herr Sohn ein tamiſcher Kopf iſt. 
Hanus. Das hat er von mir. 

Dreſch. Er will befehlen. 

Hanns. Drum is er Mann. | 

Dre ſch. Er will haben, meine Eier fott 
ihm nur allein anſchauen. 

Hanns. Da hat er recht. 5 

Deeſch. Er * hatmir oft alle Grobheiten g'ſagt. 

Hanns. ® Da hat er wich überboben. | 


K, 8 * 4 4 
160 f de 
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Drei 3) bear ich len in an mi⸗ 
ſchen. 5 
Hanns. Da hat er ſchot ieder vor. 
am wenigſten unter Ehelent, und geben Acht, 
baß's mein e e n Lederermeiſter nicht 
e mehr Anlaß geben — denn er is 'n guter 
| SGaͤrber. 3 | 
| / Dreſch. Die Lederin ber c ſelbſt um 
Rath gefragt. n 
Haun s. Wer n beichtſt innigen ſchlecht vun, f 
| der giebt in Kind 's Meſſer in d' Hand, kurz 
| ſageus waß s wollen, ſie haben mein en 
1 6 und ihrer Tochter d' Suppen verſalzen. Aber 
lhre Tochter iſt ſchon g'ſtraft, und mein Bub ſoll 5 
ſchaun, wie er ſich durch die Welt bringt, von 
mir kriegt er keinen Kreutzer ien 
A 2 reſch. Was? Und fie unterſtehen fi ic 
M mir ſolche Grobheiten zu ſagen. 8 
7 Haun s. Still, alte Frau, fie möfen d⸗ 
Wahrheit nicht umtaufen, und bey einem Weib, 
die kein Gefuͤhl fuͤr eigene Ehre und guten Nah: 
N men ihrer Tochter hat, kann keine Grobheit 
EN mehr angreifen. Uebrigens rath ich ihnen, 
gebens ihre Kufhetzereyen auf — beſſe ns ihre 
| Tochter, lernens ihr nähen, ſteicken — ſagens 
N BE ihr, daß u Stuͤck ſchwarzes Brod i in der ordineri 
Welt ehrlich verdient, beſſer ſchmeekt, als 'n 
0 guter Brocken, den man in der feinen Welt 
N oft mit Ehr und guten G'wiſſen erkaufen muß. 
16055 Sie aber leſen fleißig in der Bibel und beher⸗ 
1 00 Et zigen die Texte, daß böfe Beyſpiele böfe Men⸗ 
| ſchen machen, und daß enen der! Mode wen 1 
80 72 
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ein „ Bond trennen ſoll, welches 155 Himmel zu⸗ 
0 fanımgefügt Bar: — Gott befehlen, Madam! 
(ab. 1 I 


Vierz zehnter Auftritt 
Dreſcherk allein. 


Das 2 en krittiſcher Kopf, der wied fc doch 
ſchoͤn expettorirt haben! Was iſt jetzt zu ma⸗ 
chen? 's Beſte wird ſeyn, ich geh mit meiner 
Tochter, damit ſich die Geſchichten derweil ver⸗ 
ſchlafen, auf in halbs Jahr auf Presburg, und 
tragen uns bey unſerer Zuruͤckkunft, damit uns 
Niemand kennt, Bapabangenif. (ab) 


wi Sänfeuter Auftritt 
„Ge ben Sent). 
| Sch nigl und Ha n u 8. 


Snitz. Nur n Augenblick. 

9 anne. Lieber Herr Sohn, ein ander ⸗ 
wal (bey Seite) Ich koͤnnt da wieder just zum 
i aus putzen kommen. 


Schnitzl. Das iſt n berrücber Zufall, daß 


ich fie juſt bey der Schwägerin aus'n Haus der 
ausgehn ſah. 
8 ann. 0 ic We 10 wor Kae hinein 


5 en rind ah: 


* 


5 5 ? 25 
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ER Leider! | 
Schnitzl. Nu, ihr Köchin, die iR ck bei 
Hausmeiſterin beym Thor g'ſtanden iſt, hat. 
mirs mit vollem Mund erzaͤhlt — 1 
Hanns. So? — die Shan! | 
Schnitzl. Aber nehmeus doch Bat, Herr 
Schüiegervater! 5 | ß 
Hanns. Nu der bat doch 00 Eofiin 
e ſich) | N 
Schuitz l. Kann ich mit was aufwarten? 2 
Hands. Dauk! Ueber die Wirthſchaft das | 
heben is mir aller Appetit vergangen. 
Schnitzl. Nu, der Herr Schwiegervater 


wirs die Sach fon wieder ausgleichen. 


Hanns. Nimmermehr! | | 
Schnitzl. Eine kleine Zubuße. 

Haun s. Kan nicht, ich hab ſelbſt nicht 
biel. 5 5 FURL, 
Shut . Soll denn das auch wahr ſeyn? 

Hanns. Mein Brieftaſchen fr Din. | 

Schuitzl. Ey, ey! ” 

Hanns, Und wann ich 200, 00 Gulden 5 
im Vermögen hätt, mein leichtſinniger Sohn 
ſammit feiner gnaͤdigen Frau von ge be⸗ 


= 


kommen kein Kreutzer. 


Schnitzl. Die erſte Hitz 
Hanns. Was ich ſag, das halt is — uber 


wo is denn d' Nanni 2 


Schnitz l. Sie — fie wird glei formen, ich 
erwarts alle. Augenblick ; 

Hanns Wo iſts 2 barg kön: ange ken, 
einer Pattentin 2 9 
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Schnitzl. Weils mir alleweil ' Haus fo 
melaucholiſch iſt, fo bab ich ihr erlaubt, daß u 
biſſerl ausgehn darf. 

Hanns. Das wacht die Stadt' ust. 

S ch n itzl. Wibrigens befind ſie ſch, Gott 
ſey Dauf, recht wohl auf. 
Hanus. Nu, und wie mir meine Sufe 


ſagt, fo lebt ihr reckt gut zuſammen. 
Schnitzl. Wie die Turteltanben⸗ 


e e, ihn) Soll ichs clau⸗ b 


ben? 8 
& chnitzl. Sie ſollen ſich überzeugen, In 
unſern Hous hoͤrens nichts als lachen, kuͤſſen. 
Hanns. Du tauſend, daß ſie in 9 Jah⸗ 
ren noch ſo ſpaßig ſind. 

Schnitz J. O bier fangen die alten Leut oft 
erſt mit 30 Jahren an, flott zu leben. 

Hanns. So! Nu euch druckt keine Noth! 

Schnitzl. Nu wir baben ſo weit, was 
er brauchen — 

Hanns. Ueberfluß bien 'n Magen. | 

Schnitzl. Ah, die Einkünften koͤnnten 18 
ſchon be ſſer ſeyn. | 

Hanns. Giebts wenig. Kranke? 

Sch nitzl. O genug, wo ſolls an denen in se 
einer Stadt fehlen ö wo's Krankheiten aller 
ug? giebt. 

Hanns. Ja wohl, meifens ſitzt der Deſen 
im Kopf oder im Herzen. 1 

Schnitzl. In das geht unſer eins nicht hie 
ein, aber die zehnten Patienten laſſen einem 


| ae rufen, a dem die eee aue mitte | 


N 
IV., 
vor 


7 


62 Eh ſtauds⸗Szenen. 
rolllren. Sonſt hab ich an Dontägen acht 
Füß genug g' abt. WED 15 
Hanns. Warum dein an Montagen 2 He 
Schnitzl. Nu weil ſich de Leut meiſtens an 
Sonntä ägen. überfeeffen, aber jetzt nehmens gleich 
Magnesi oder Rhabarbara, da heben ſte 's 
Uebel ſelbſt und fie ebſparen n e I, 
Hanns. So! fo! 165 
Schnitzl. Und da endlich Mate die ele i 
der d' Fehler ihrer Eltern erben, nu fo are 
bens auch ihre Krankheiten, „da kommen die 
Rezepter von Kinder zu Kinbeskindern, und 
neulich erſt habens! in einer Apotheken eine Miete 
5 Annd 73 repetibt. „„ 
Hauns. Potz tauſend! 2 h CHR 
Schnitzl. Ueberhaupt, 6 ig nimmer wie 
ib. Vor dem haben d' Kranken zwey, drey⸗ 
viertel Jahr heruimzebrt, weil d' Natur wicht 
ſo berdorben wor. Jetzt legen ſie fi heut 
nieder 0 und uͤbermorgen iſt d' Leich. Was 15 


kaun man denn da viel proſitiren, d Lungenſuch⸗ 


ten und Abiehrungen koͤnnen ein'm noch 'n wenig 
herausreißen. Die Patienten laſſen fi ch alle⸗ 
weil an Hartar kuriten, werfen 'n Laſter Geld 
für bie Kur hinaus, und nach der Hand heißt 4 
Vale doch — ſchnapp auf. i 
n 300 55 bone. e 0 


Ein tufffpiek. 03 


Sechszehnter Aufteitt 


7 RR 
V e Nannetge mit die wie 
Herren. 


Er 1 


— 


4 nitzl. Ah, mein Frau kommt. 


Nannet. Ich danke für die Unterhaltung; | 


meine Herren! 

(Die zwe Herren küͤſſen ihr die Hände. b 

Schnitzl. (Hält ihr fin Schnupſtuch vor die 
Augen) Du Weiberl rath, wer da is? 
a Nanne t. (ſplsgt ihm das Tuch weg) Geh 
weg, Dummkopf! 

Hann s. (leiſe) Aha, durfte ii 
ſich i ee 

Nannet. Was, 6 ſeh ich recht, der Here 
Vater? au Schnitzl) Du Frotzerl du, warum 
haſt mirs denn nicht gleich geſagt, das freut mich 
von Herzen. Meine Herren, da fuͤhr ich tunen, 
mein Vatern auf, 
Hanns. (neigt ſich einigemal unwillig) N 
bee Diener, ohne Ungelegen heit. 
Nannet. Nu wie gehts denn, werdens lang 
bier bleiben? Apropos, morgen müſſens mit 
mir im Prater eſſen, man ſpeiſt ercellent die 
Perſon um 5 Gulden. | 
Hanus. S0 (teife) Ja bey fo einer aft 


Nannet. Ich hab zwar heut wollen zum 
Harfeniſten gehn — aber ihnen zu Lieb bleib 


l die Herren ſetirn ihn mit Ken ölinenkel, ), 3 791 


muß ſreylich 'n anderer die Abzehrung kriegen. 


wi Haus. Meine, et für- heute baut 


* 0 ; 


64 er 1 
ich toter Geſellſchaft. (Nannet nickt wit dem 


Kopf, die zwey Herren unter Komplimente %% 
Schmitzl. Unterthaͤniger Diener! Morgen 


ſehen wir uns — Adieu Schatz! Adien! (tut 1 
f beyde.) 


Nannet. Du, gieb ihnen 5 Gun, 
Schnitzl Ich bitt, nur bis zu der Thuͤr. 
(er läßt ſich nicht abwendig machen, und geht mit 4 


ihnen bis bu der Thür.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Nanuette und Hanne 


N annet. Nu jetzt, wie gehts ihnen, aut! | 
Hann s. Nicht gar ein; | 
Nanne t. D' Frau Mutter hat fon g fit 


um ihnen. 


Hanns. Staub | ihrs gern. 4 
Nannet. Aber jetzt W hut bier y 


| bleiben 2 


Han ns. Schwerlich. 
Na nnet. Nu, die Lieferungen habens auß | 


| geben, 5 koͤnnens ihren Toͤchtern dann und 


wann was in die Kachel liefern, nicht wahr, 
lieber Vater? | 
Da uns. Da wirſt ai nit ibn 


Market. Wire N, VE | 
Hanns. Mein Teck if oevloren, | 
Ranieh 8 MA N nã 8 


— 
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Han 13. Ich bin da, um von euch unter⸗ 


ſtutzt zu werden. | 3 
Nan net. Du lieber Himmel! 1 
Hanns. Joſeph iſt total durch ſich ſelbſt 


| und ſein Weib ruinirt, willſt du mich ſammt 5 


deiner Mutter aufnehmen? 
Nannet. Mein Gott, ich ſteh ſelbſt nicht 

gar feſt. Mein Mann bringt ſelten ein Kran⸗ 

ken dabon, darum verliert er alle Kundſchaften, 


folglich auch an Einkommen — aber wechſeln 


will ich mit der Lenerl, und ihnen alle Monath 
was auswerfen. 

Hanns. (koll) So wie ich euch alle, ſo wie 
ich dich aus meinem Herzen werfe. „ 
Nannet. Vater! 7 
Hanns. Ich muß ſchwer g ſändiget haben, 
da Gott mich ſo ſchwer ſtraft. 

Nannet. Ich begreif nicht — 


sa 


Hanns. Ob ihr Menſchen ſerd. Die Kind- ER 
liche Liebe iſt heut zu Tag fo lang, als die El⸗ 


tern Geld haben. os 
Nannet. Vater! ein ſchlechtes Herz bab 
ich nicht! a 


Hann „ Sie! und bu fett Glück in 


der Ehe, eine gute Ehe haben? Du? Ja 


wann der Manu ’ u Schaaf iſt, und s Weib \ 


ungehindert mit andern herumſchleichen laßt, 80 


dann e wie die Turteſtauben. O Welt! 


8 
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1 1 ebtenb z. Stine. 
Achtzehnter Auftritt. 


Schnitzl, der Tiſchler mit zwey Kin⸗ 
f dern. Vorige, | 


Sdnitzl. J fo komm er 'n andersmahl, jetzt 
iſt keine Zeit. 
Nan net. Was giebts denn fuͤr Lärm? 


reden. 2 
Nannet. Verdammt, der auch noch! 


Tiſ chl. Mein Gott, ich muß mit ihnen 


Schnitzl. Geh er zum Teufel, ſag ich. 


(die Kinder haben ſich indeſſen vom Tiſchler losge⸗ 


riſſen, und ſchläpſten zu Nanette) Aber liebe i 


Mama! 
Hanus. Was iſt d 7 


Schnitzl. Jetzt wird der Teufel begehen. l 


Nannet. (leiſe) Die fatalen Fratzen! 


Hanns. Hab ich recht g'hoͤrt? Mama, 
ſagten fie? 


Nanunet. Ser ih - — es — 


derln. 


Hanns. (zum Tischler) Und was woc er 
mit den Kindern? | 
18 if chl. Mein Gott, ich bin n armer Hand⸗ 5 
werksmann, ein Tiſchler von Profeßion, aber 
mein Alter, und meine wenigen Kraͤfte, Hoffen . 
mich wenig v dienen, und damit ich doch eine 


kleine Zubuß hab, ſo nehm ich g'woͤhnlich Kin⸗ 
der von vornehmen Eltern in die Koſt. 


en Alſo dns nal, eure Kinder? 15 15 


S chnitzl. J J ja, es find unſere leben Kin⸗ 
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Nannet. Ja, Vater! 

Hanns. Und die gebt ihr in die Koſt z ! 
Tiſchl. Alle Monath einmahl darf ichs 
herbringen, damit die gnaͤdigen Leut doch ſe⸗ 

hen „ wies ausſchauen. 


* Hanns. Gerechter Gott! 


Tlſchl. Ich hab mich bisher immer mit 


dem gewohnlichen Koſtgeld begnuͤgt, aber jetzt 


bin ichs einmal nicht mehr im Stand, ohne die 
kleinen Würmer verhungern zu laſſen. 
Hanns. Was hat er Koſtgeld? 
Tiſchl. Des Tags fuͤr 'n Kind 6 Kreutzer. 
Hanns. (ſchlaͤgt mit dem Stock in den Tiſch) 
Teufel! (bitter) Ja wenn man die Kinder mit 
6 Kreutzer täglich auferlegt, fo kann man frey⸗ 


lich excellent im Prater um 5 fl. ebert, | 


. 


K 


Nannet. Lieber Vater! 

Schnitzl. Herr Schwiegervater! 

Hanns. Rabeneltern ihr! (reißt die Kleinen 
von Nannet) Kommt her, ihr armen Geſchoͤpf 
— Kommt, ich will hungern, ihr ſollt nun eſ⸗ 


fen — (wehmüthig) euch einmal fatt effen — 


‚40,000 Gulden find von meinem Haabe gerettet, 
die Haͤlfte davon haben die Kinder, ihr keinen 
Heller! 

Nannet.) (teife tile) Verdammt! 

Sch nitzl.) O ſchoͤn! i 

Hauns. Jetzt hoͤrt! ich hatte einen äh 
ſamen Hund, er bekam ein Junges, er zog es 


auf mit Mühe und Sorgfalt, er leckte und 


Fraß mit ihn. Der alte fraß die Sierefen 
RN 2 


1 


68 Eb fene, Send a. 


Nhe dem Jungen gönnte er die fetten 


Brocken meines Tiſches, fo that mein Philax — 


ihr ſeyd ſchlechter. (hebt ſchnell die Kinder auf, 


und eilt mit ihnen ſammt dem Tiſchler ab.) 


2 nnet. Aber Herr Vater! a 
Schnitzl. Herr Papa! aufen ihm no > 
| Neunzehnter Auftritt. 

(Zimmer wie im erſten Akt, rten Auftritt.) m 

Sufe, der Adjutant treten ein. 


Suſe. Sie ſuchen meinen Mann ? 
Adjut. Ja, Frau Mutter, und wenn ich 


licht irre, fo geh ich recht. Sie ſind Madame R 


Dorfeld ? 
Suſe. (mit Knix) Frau Dorfelb, ja! mein 


BR, Mann war Lieferant. 


Ad jut. Kennen fie mich nicht mehr? 5 
Su ſe. Mein Gott, meine Augen werden 


55 alt und ſchwach — ich kann iR nicht erin⸗ 
nern. 5 


Ad jut. Ich lag in Gelburg, elend und 4 
bleſſirt, ſie kehrten eben mit ihren Mann in den 


naͤmlichen Gaſthofe ein, und pflegten mich durch 


8 Tage wie eine Mutter — ich war damals 4 


Cadet, nun bin ich Adjutant. 


Suſe. Mein Himmel! nun beit inn ich wich! 1 


Nu das freut mich! 


Adjut. Nie werde 10 ban wage wohlchat 8 
vergeſſen. fi 


— 


— nie 


Ein euſtſplel. RT | 


Sufe Ey nicht doch, wer wird denn How 
ſo was ſo viel Aufhebens machen. | 

Adjut. Wird ihr Mann bald kommen? 

Suſe. Mich wundert, daß er nicht ſchon da 


it, ich erwart ihn jeden Augenblick. 


Ad jut. Ich habe dringend mit ihm zu 
ſprechen. 

Suſe. So? — doch was gutes? 

A djnt. (verlegen) So, ja! ich hoffe. 

Suſe. Das gieb der Himmel, denn hier 


hoͤrt man fo des uͤbeln genug — aber ich glaub, 
f ich bor mein Alten — Ja, er iſts fe f 


Zwanzigſter Auftritt. 
Sen Vorige und Hanus. 


Hanns. (in der Thur) Leue ſoll die Rinder 
übernehmen. (tritt ein) Guten Abend, au 
(ſetzt ſich) ES“ 


Suſe. Guten Abend, Alter! du bit Dur | 


derlich! 


Hanns. Hm! Nein — Aber wenn du ws 5 
mal ſtirbſt, ſo ſollen die meiſten Weiber zu dei⸗ x 
nem Huͤgel wallfahrten, und dein Grab mit ie 
rer Hand berühren — vielleicht ziehn’ s au. 


Adjut. Herr Dorfeld! 


Hanns. (ſteht ſchuell auf) Sap e nix ö 


fü ungut, aber ich hab ſie 7955 geſehen. Was 
ſteht zu Dienſten? 


Adjut. Ich MEINE. mit ihnen alan un ; 1 


reden. 


K 8 ER x 2 


x 


. Eh ſtauds⸗ Senn. 


Suſe. Allein? 

Hanns. Der hat g wiß wieder 'n Heils⸗ 
poſt — Suſe geh — und laß uns — 
Suſe. Lieber Hanns! du haft ſelten G heim. 

niſſe vor mir gehabt, ich ahnde, die Nachricht 
wird nicht gar erfreulich ſeyn. D lieber Mann! 
laß mich „ RER, 

Hanns, Bleib! Reoenfii— 

A d jut. Der Obriſt von Geuͤnfeld Denganer 
ſend't mich zu ihnen. 

Hanns. (nimmt ſeine Mühe ab) Was befehl 
der Herr Oberſt? 

Ad jut. Da ſowohl der Herr Oberſt als 
auch die ganze Armee ſie als einen braven und 


ehrlichen Mann kenut, dem das Militair viel zun 


danken hat — 
Hanns. Der Herr Obriſt iſt zu guͤtig. N 
Ad jut. So läßt er ihnen melden, daß vor 


kurzem ein junger ſchoͤner Mann ſich wollte ; 


zum Regiment bey ihm als Gemeiner engagie 
ren laſſen. 1 
Su ſe. Nun: Yan 
Hanus. Ich ahnde! 


Adjut. Da das Aus ſehen des Reeruten aber 


zeigte, daß er den Schritt in voller Verzweif⸗ 
lung unternahm, und da er ihren Nahmen J Jo. 
ſeph Dorfeld 
Su ſe. (fintt in Stuhl) Gerechten Gott,“, 
Hanns. Sufe! (hpringt ihr bey) Reden fie * 
fort — 


A d jut. So e Kr Herr Obriſt ent? 


weder eine ee im Nahmen, oder wenn 


RER bald, 


Ein Luſtſpiel. 1 


es wirklich ihr Sohn ſeyn ſollte, einen uͤbereilten 
Schritt von ihm. Er wuͤnſchte fi ie daber vor⸗ 
her zu ſprechen. 

Suſe. Mein Joſeph! 

Hanns. Ich laß mich den Herrn Obriſten 
| unterthanigſt empfehlen; und die Gnad, die er 
mir jetzt erweiſt, wird ihm einſt Gott vergelten, 
ubrigens bin ich in 10 Minuten bey ihm, 

Ad ju t. Ganz recht! Leben fie wohl, und 
troͤſten fie die alte Mutter, die, wie ich es erfah⸗ 

ren habe, fuͤr die Soͤhne fremder Muͤtter Mut⸗ 
ttergefuͤhl hat! — Gott befohlen! (ab s 


Einungwangige Auftritt, 
er: a ung, Su ſe. | 


Hanns. Suſe, erhohl dich! 
Suſe. O mein Joſeph! 
Hanns. Er iſt ja nicht verlohren? 
Suſe. Er lag unter meinem Herzen | 
Hanne Das vergeſſen die Kinder 5 0 


Suf e. Vater, rette ihn! es ißt unfer eine 
a l | 

Hannk Grad auf das ſoll er nicht och 
Glaubt er, fein Vaterland mehr mit feiner 
Hand, als mit feinem Kopf zu nützen, ſo werd 
er Soldat. g 
Suſe. Aber die Kugeln — feine Wunden. 
Hanus. Schmerzen weniger, als die giftigen fa 

5 Pfeile eines ee Weibet⸗ x 
J 75 f * . 


N 
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Ende. 


Fremden kommen. 


N 


5 9 ebene ee | ar 


wehundzwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Wa ſte l. | 
Wa ſte l. Es im n Fremder da, er wil mit AR 


den alten Herrn reden. 


Hanns. Wer iſt er? Ei 5 
Wolter. Er hat 9 ſagt, er . n Rem 
thier! 
Hanus. Ein Eſel, wie du einer At. 4 
Waſtel. Ach nein, 15 it is nicht, e 
Eſeln kenn ich ju. N 
Hanns. Wer weiß, was du wieder ber⸗ 


2 ſtanden Haft. Geh, und frag noch einmal. 


Waſtel. Ich hab jg ſchon! Was iſt das für ; 


| u Thier, hab ich g'ſagt, ſo hat er 9 ſagt, das 


iſt 'n Vieh, was die ee in Schlitten | 


ſpannen. 


Hanns. Und ich werd dich! in Bock spannen 


laſſen wann du nicht bald fluͤger wirſt. 


Waſtel. Aber ſey der alte Herr nur 


a 'ſcheidt, was kann denn ich dafür, | wenn er 
1 durchaus n Vieh ſeyn will. x 


Hanns. Narr, wie ſieht er aus? 5 
Waſtel. Nu, er ſchaut ſo ka aus, N 


aber keine Hoͤrneln hat er, da fehlts. 


Hanns. Gieb Ah die deinen „dir feht 3 | 


Waſtel. 0 in der Stadt giebts ſchon 100 8 


mehr. 


Bruns Pack dich end, und 16 den 1 


f 
2 1 17 } 
j 4 


x — 
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ES Waſtel. Geh ſchon. (an der Thür) Nur 
herein! (beſieht Welling im Eintreten) Wie ich 
ſag, Hoͤruteln hat er keine. (ab) 


Dreyundzwanzigſter Auftritt. 
Vorige, ohne Waſtel und Welling. 


Wellin g. (tritt ein) Hab ich das Vergu⸗ 
gen, Herrn Dorfeld in ihnen zu erkennen? 

Hanns. Ja, der Lieferant Daune D se feld 
was beliebt? 

Welling. Ich bin der Nenntmeiſte Wel⸗ 
En ge 
Hanns. (leife zu Suſe) Du Suſe, da haſt 
du's Rennthier, der Bub wird in ſeinem Leben 
nicht klug. (laut) Sprechen fie — 


Welling. Daß ich ein armer Mann bin, 


zeigt mein Anzug, daß ich ein ein ehrlicher Kerl 

bin, ſollen ſie gleich ſehen. 

Hanns. Iſt bas nicht mein ſtolzer Bettler! 

Welling. Kummer und Sorg jagten mich 

heute fruͤh ins Freye, denn ich kann Gott unter 
ſeinem blauen Himmel meine Noth am beſten 
klagen. Ich lag an der Spinnerin am Kreuz 
— Sie fuhren borbey, ſticgen Me: 2 79 8 

chen mit mir. 


Hanus. Ja ja. 

Welling. Sie berließ en mich, eien 
ihre Chaiſe, und als ich darauf den ee 
Weg gieug, fand ich dieſe Brieftaſche. 

Hanns. he) en Briefe‘ 7 


7 
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En 


2 
Suf e. (fromm entzückt) Dont dir, 7 guͤtger f 
Gott! 9 

Welling. Ich winfte, ich rufte, umſonſt, 
fie hörten mich nicht. In der Brieftaſche fand 9 
ich ihren Nahmen, und an der Linie erfuhr ich 
ihr Abſteigquartier. Ich bringe ihnen nun 
ihr Eigenthum, ſie werden wiſſen, was darin 
war, und bey Durch ſuchung n daß ic ein 
ehrlicher Mann bin. N hr 
Hanus. Ja Herr. Ja, fie find ein 05 ; 

licher Maun, aber auch ich will es ſeyn. Suſe, 
traute Suſe, ſieh, was man doch Gutes und 
Uuebels in der Welt erlebt. Du hatteſt recht, 
der Rechtſchaffene bringt dir das Verlohrne wies 3 
der, und dem Boͤſewicht wird's nicht gedeihn. 
(täſchelt Welling) Sie Ehrenmaun! Nu, nu 
llaffen fie ſich die Zeit nicht lang werden, ich bin 
0 eich wieder * (läuft ab) iz. 


a 


Vierund zwanzigſter Auftritt. 
Suſe, W W elfing, zu Ende Hanns. 


Sling, Zu was uns die Freude wache i 
Su ße. Zu Kindern, ſetzen fie 70 er bebt 

Kin alſo nicht zum beſten? RR 

Delling. Leider nein! 

Sufe. Vertrauen fie auf die Vorſcht, ; fe 
wird alles zum Guten wenden. Sie find ver⸗ 
Benrath? 7 | 
„Wertung, Jo, 5 65 dll aumünbige 

Kinder, die ſammt 5 ‚ ſo ia b 
un d er 1 


58 : 


8 
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Suſ e. Armer Maun! 95 
Welling. Ein Bube brachte mich um Brod 
und meinen ehrlichen Nahmen. Nun — ich 
ſchaͤme mich nicht, es zu ſagen — nun hun⸗ 
gert meine Familie ſchon mehr als 48 Stunden. 
Suſe. Faſſen fie ſich, ich hoffe, ſit ſeyn 
dem Ende ihres Kummers nahe. 


Hauns. (in beſter Laune, bringt ein paar, 


Sohlen mit Spagat umwunden) Da Herr, da 
haben ſie etwas aus meines Schwiegerſohns 
Fabrick. Ein paar Lüterfohlen, wie's ihres 
gleichen im Lande nicht haben. (giebt ſie ihm und 


ſchuͤttelt ihm die Hand) Und va meine Hand und 


mein Wort, ehrlicher Mann, ſo lang ich leb, 


follſt du und deine Familie auf lauter Wien | 


ſohlen gehn. 5 

Suſe. (ſtaunt) Mann! 

Welling. (wie verſteinerk, nimmt nach einer 
Pauſe mit menſchenfeindlichen Lachen die Sohle) 
Ha, BR: bin ich dem Ende meines Kummers 
nahe? Dank Herr! tauſend vergelts Gott! 
— Ich eile damit nach Haufe — mein Weib 


iſt eine vortreffuche Köchin, und gut zubereitet, 


muß ſolch ein Leder ja wohl den 48ſtuͤndigen 
Hunger meiner Kinder ſtillen. (wild) Fuͤr mich 
hat die Donau der Fiſche genug. (laut verzwei⸗ 
felnd ab.) 

Suſe. Hanns! du haſt den Tod diefer Man- 
nes auf deiner Seele! (Welling nach) | 

Hanns. Der alte Kerl wird ja nicht dee 
Teufels ſeyn? (läuft Suſen ängſtlich nach) 
a Eude des zweyten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug 


En Gong 65 Bahnen) 


er· 


Erſter Auftritt. 


8 af el eilt ale ed 4 b 


Serperment! das nenn ich Herumgtofen 
wie 'in Konduktanſager. — Das war en kitz⸗ 
licher Auftrag, aber ich haben halt doch aus⸗ 
g'fuͤhrt. Geh hin, hat der alte Herr zu mir 
ie geh hin in die Schwiedgaſſen, kreil 
hinauf in fünften Stock, und ſuch in Frau mit 
zwey Kindern. Schon das harte, die rechte 
z' treffen, denn hier giebts in die vierten und 
‚fünften Sock halt gar viel Frauenzimmer mit 
Kindern. Einmal bin ich auch fehl gangen, und 
zu 'in Weibsbild ohne Kinder kommen, aber ſie 
war fo freundlich, daß ich glaub fie haͤtt mich 
ſelbſt gleich an ee ang e 


n 
a . 1 
| 


— 


70 Zweyter Auftritt. 
| Waſtl und Sufe. | 


er aftl, Ah, d' alte Frau! ! \ 5 

Su ſe. Ru, haft du's funde? 
| Waſtl. Wann d' alte Fran nur nicht ſo 
dalket fragen thaͤt. Die Kommiſſion, die ich 
hab, wird gewiß und pfiffig ausg'richt. RR 

Suſe. Ja, wir habens Beyſpiel. Wie 
dich mein’ Tochter neulich hat auf'n e 
g'ſchickt. N 
Waaſtl. Nu, jeder Menſch hat fein’ Fehler. 
Ich ſieh halt die Tauben fo gern fliegen, und 
da hab ich 'n Stock bey mein Fügen uͤberſehn, 
ſonſt war'n g'wiß d' Hefen a alle 8 der 
Erd gͤlegen. ö 

Suſe. Wo iſt die Frau? 

Waſtl.-In der Speis, ſammt die Frahen, % 

Su ſe. Was thut fie denn dort? 
Waſtl. Eing' ſperrt hab 8 e 
durchgehen kann. 5 ö 

Suſe. Biſt verruckt! | 

Waſtl. Ah ziwol! Ich bab ihre gleich au⸗ 
kennt, daß's 'n nixnutzige Perſon ſeyn muß, 
denn wie ich ins Zimmer kam, und fie mit 'n 
reſchen Ton g fragt hab, heißt ſie Welling? 
da is 's blutroth worden, und wie s beym Haus 
unſre zwey B ſellen geſehn hat, die ich als Salye 
guard mitg' enommen baby da ae wie 
'n naſſer Budel. 

Suſe. Mein Gott! wie e fan man denn i 
gar 3 e Ren? „ 


Wir 


Ein euſtſptel. A 


W 


78 0 Ehſtands⸗ Szenen. 


8 Waſt l. Nu, hat nicht der alte Heer a 
Waſtt, ſchau, daß du's auf 'n feine Art her 
bringſt, und haͤtt er ſie nur einmal, ſo kriegte 

er den alten ſchon auch wieder unter d' Hand. 
Sufe Du biſt en Eſel, fo weit du warm 1 
biſt. Gleich ſchick die Frau herein! ö 
Waſtl. Nu, nu, ich geh ſchon. In dem 
Haus wird halt nix erkennt, und ich bleib 
doch feſt dabey ſtehn, daß der Waſtl kein 
Dalk iſt. J 


Dritter Auftritt. 
Enke, dann Hanne, mit zwey Lindern. 4 


Su ſe. Gut, wenn big glaubſt, ſonſt glaubt 3 | 
ohnedem kein Menſch. — Itzt will ich gleich 
Anſtalt machen, daß die armen Leut was zu eſ⸗ 
ſen bekommen. Gieb nur der Himmel, daß 
fi ch der arme Mann kein Leid e a oder die 
Sohlen verſchleudert. a 

Hanne. (tritt ein) f f Er 

Su ſe. Seyn ſie mir beute ionen, ö 
gute Frau! 

Hanne. Madam — ich weit chr 

Su ſe. Sie werden bald alles Aste 
Por der Hand beruhigen fie ſich, und habens 
den dummen Lehrjung nicht vor uͤbel, daß er 
ſo alberne Streich mit ihnen ang'fangt hat. 

Hanne. Ich bin n mir ice Verbrechens | 
bewußt. 

Suſe. Lieber So wer e denkt denn pw was? 


. N 
Ä 


— 
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Aber itzt nur eins — ſie ſeyn die Frau des 
RNenntmeiſter Welling? 

Hanne Ja, aber dieſe Frage — 

Su ſe. War nothwendig. Haben fi Nach 
mittag ihren Mann nicht g’fehn? 

Hanne. Nein! aber ich bin in großer Augſt 
um ſeinetwillen. Seit heute fruͤh iſt er vom 
Haus abweſend, er hat das nie gethan, wenn 
ihm nur kein Unglück — | 

Suſe. Das woll'n wir nicht hoffen. Mit 
der Wiederkunft ihres Mannes ſoll auch ihr 
Elend 'n End haben. Kommt her, ihr lieben 
Kleinen, ſeyd ihr hungrig? 

Kinder. O erſchrecklich ? 

Hanne. (berweiſend) Kinder! 

Su ſe. Nu, nu! dem Uebel wollen wir bald 
abhelfen. Kommen ſi ie, Frau! 

Hanne. Ich weiß in der That „ 

Suſe. Daß ich und mein Mann ihre großen 
Schuldner ſind, aber wir wollen ſie uͤberzeu⸗ 
gen, daß man auch bey einem großen Vermoͤ⸗ 
gen doch Gefühl für fremdes Leiden und Dauk⸗ 
barkeit im Herzen haben kann. ‚Sommen fie! - 
(alle zur Er b) 5 


Vierter Auftritt. 


Waſt! kommt, und hat ein kleines Kästchen in 
755 der Hand. 


Was ich bent fuͤr Gichäften hab, das is en 
e Au wend't ſich an mich. Aa, 


* 


1 0 1 225 
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alte Frau! ich muß halt doch nicht gay fo’ u 
g'waltger Dalk ſeyn, weil ich vom Meiſter iu 


wieder 'n ee kriegt hab. (geht an eine 
Seitenthuͤre) He! 1 Frau W Pan i 


ER 


ei N 
* 7 


Fünfter Auftritt. — 
Waſtl. Lene. 1 


5 l Was giebt? 


Waſtl. (seht und winft) Sr it! n 
Lene. Nu? ü 8 
Waſtl. Auf 'n paar Wort? u | 7 
Lene. Was will der Narr? 1 


\ 5; Wa ſtl. St! nicht vor der gelt ig fei i 


Komm d' Meifterin einmal zu mir her.. 
Lene. Was will denn der Bb? 
Waſtl. St! Ich hab 'n Pol. ar 
Lene. An mich? e e, 
Waſtl. (nickt ja und kudert) Ba | we 4 
Lene. Von wem? Ex eee e 
Waſtl. Das darf ich nicht ſagen. g 
Lene. So hab ich auch nichts au bn, N 


(will gehn.) 


Wa ſtl. (hangt ſie auf) Da bleiben 15 27 ich 


Sey d Meiſterin nur g'ſcheid. Den Augenblick 


war 'n Herr da — ein galanter, ſcarmanter 
Maun, aber ich kenn ihn nicht, 1 * n in 


mein Leben nicht ofen — V 5 


en user weiter e e 


Ein Luſtſpiei. 1 


Waſtl. Der hat mir das Kaſterl geben, 
10 ſolls der Meiſterin uͤberliefern. 

Rene Mir? 

Waſtl. Mir hat er 'n herrliches Trinkgeld 
verſprochen, wann ich 'n nicht verrath, ich ſag auch 
nichts, und ich kenn 'n auch nicht — aber (lachend, 
während er ihr das Kästchen in die Hände ſchiebt) 
hi, hi! 1d »Meiſterin wird 'n wohl kennen. Hi; 
hi! (im Ablaufen) das ke mir g rathen. 


w 
Sechſter Auftritt. 


Lene allein. 


5 


dene, Sonderbar! ein Fremder mir en Kar 


ſtel? — was wohl drin ſeyn mag! hm, anſchaun 
kaun mans ja wohl! (öffnet es) Lieber Himmel, 
brillantne Ohrgehaͤnge! das is 'n Pracht — und 
'n Zetterl! (Tief) „Der Preiß iſt Lenens Herz!“ 
Wer kann das von mir / fuͤr ein Paar Ohrge⸗ 
hang begehren? — oder — mein Gott, ja! 


ich erraths — ſie find von mein Mann — deun 


fo viel ich weiß, beſtehn die koſtbaren Peaͤſen⸗ 
ten der feinen Welt, nur in Haaren, oder 


Schu⸗Schui⸗ Gold. Ja, mein Mann iſt's! 


O der gute Maun! — den Einſchlag wenigſtens 
hat ihm wer aus der galanten Welt geben, wie 
man 'in Weiberherz am erſten kann weich ma⸗ 
chen. Ich will's nur gleich einhaͤngen. (thut es 


vor einem Sackſoiegel) O prächtig! das bleikt 


aug wahr, die 2 ſteht ſchoͤn 


5 


| de | Ehſtands. Silenen. | 
Siebenter Auftritt. 


Lene⸗ Frohmann. | 


Froh m. (bat ſie behorcht) Du Beuth: sieh 


mir die Kaſten⸗Schluͤßel. 
ö Leue. Juſt recht, daß du. kommſt. 
Frohm. Warum? Len!!! 
Lene. Schau mich 'n el Aa, 


Frohm. Nu? Eee 


Lene. Siehſt du nichts? 1 


Fr ohm. Daß du in guten Humor bit. 
Lene. Wer wird denn das nicht ſeyn, bey 


ſo ſcharmanten Praͤſenten. 


Frohm. (ſtellt ſich verwundernd) Praͤſenten? 
Lene. Ich muß dir nur ſagen, ic habe 1 


lange einen 1 

Frohm. So? „„ 

Lene. Wie man aber 'n gar alten a 
meiſtens 'n biſſerl lox traktirt, und anderwaͤrts 


was beſſers z finden gloubt, fo hab ich iz viel 
Koͤnig Verdruß mit ihm geſpielt. Aber ich hab 


mein Lebtag g'hoͤrt — s erſte iſts bete ; und | 


ſelten kommt was beſſers nach. 

Frohm. (herzlich) Lene, das iſt gewiß 1 
Lene. Das traurige Beyſpiel meiner Schwaͤ⸗ 
f gerin hat mich auch 'n wenig marb g'macht, 


drum moͤcht 8 mich hal gern wieder mit . 


ausſöhnen. 1 4 
Frohm. Willſt bi das ? 


Lene. Ich glaub er mein? 6 gewiß aut nit 


mir. f e 


1 3 


n 


EN 


8 ig! 5 „ 1 
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Lene. Er kommt meinen geheimſten, und 
liebſten Wuͤnſchen zuvor. 

Froh m. Er wird das immer thun. 

Lene. Er verdient, daß man ihm e 
recht von Herzen gut iſt. 

Frohm. O ſey es! 6 

Lene (lächelnd) Hor! du bite auch der er⸗ 
fe, deren guten Freund von fein Weib fo here. 
vorſtreicht. Aber da du's ſelbſt willſt, (warm) 
ſo will ich mit reuſgen Herzen zu ihm zuruͤckkeh⸗ 
ren, will ihn fuͤr jedes unſaufte Wort um Ver⸗ 
gebung bitten, will ihm auch jeden Wunſch er⸗ 
füllen, fein. Willen ſey der meinige, und feine 
‚Zufe iedenheit und die Ruhe ſeines Herzens, u) 
mein Lohn. 8 

Frohm. Entlückt) Lene! ä 

Lene. Nichts fell mich mehr von ihm trennen, 
als der Tod! (ſuͤrzt an feinen Hal 
8 rohm. (boch Gere} Mein Weib! 125 


Achter Auftritt. 


Lene. Froh mann und Hanus. 


er nns. Nu dem Hitenmel ſey Dank! das 
is 'n mahl 'n Aublick, vor dem wan die Au 
gen nicht zudrucken darf. 
Froh mann und Leue. Mein Ballet 4 
Hanns. (eicht gerührt) Finder, ich fag euchs 
ſo iſts g'ſcheidter. 
Lene. Vater! hob ich recht gewählt ? 


Hanns. So wie deine Pflicht es fordert. 5 


ene, gieb ER — daß d'nicht rentiv Wi 


. | Nr 


1 a 5 9 
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| 7 ihn! wir haben ihn! Ra 


Itzt laßts mich allein, ich erwart 'n Joſoph 


— den. muß ich a 3 Camera putzen. 


Frohm, ) Der arme Schwager! 
Lene. ) Der arme Bruder! 
Hanns. Wer ſuͤndigt, der muß büßen, 
und feine Suͤnd is fein Mariage. | 
Lene. Und was fagt denn die Saw 


rin zu dem Unglück ? 


Hanns Sie giebts jetzt ſchon eicher auch 
ihre Mutter. Der Drach hat woll'n mich fein 
erwiſchen, weil ich meine Brieftaſchen wieder 


erhalten hab; wie's aber g'ſehn hat, daß ich 


kein Geld für fie hab, is 's teufliſch grob wor⸗ 
den. Bey der jungen is Hoffnung, die Alte 
bleibt 'n Satan bis ins Grab. Jetzt gehts, 
und du Lene, vergiß nicht auf die Kinder dei⸗ 


| ner leben Schweſter. Grohmann und Lene a 


Neunter Auftritt. 


Hanns allein. 
Hann 8. Der Himmel fieng itzt an ſich 'n 
wenig auszuheitern. Eigenes — und fremdes 


Ungluͤck ſcheint meine jungen Leut vernuͤnftiger 


zu machen. Die Frau des ehrlichen Rent⸗ 
meiſters, bleibt in meiner Verpflegung — itzt 
gieb nur Gott, daß ich auch 555 bald wieder 


au Gen cht krieg. 


gehnter Auftritt 


Hanns und Waſtl. | 115 
Wat fügt ſchreyenb herein) Jube wir 


. 1 


4 2 
* we). 


wir Ein euß fiel. 5 85 


1 e Lieber Himmel, bin 
ich doch erſchrocken! | 

Waſtl. Meiſter! wo iſt der Meiſter 2 wir 
haben ihn! 

Waſt . Was hat der Bub? 

A. Ich hab nichts — aber die Geſel⸗ 
| 1005 die hab'n ihn erwiſcht. 

Hau us. Wen haben ſie erwiſcht? 
Waſtl. Nu den Schelm, der ſchon oft u 
Meiſter Leder o'ſtohlen hat. | 

Hanus. So? wo iſt er? 

Waſtl. Wird gleich da ſeyn, aber 1 
hat er ſchon verpraktizirt. 

Haun s. Die Sohlen? ’ 

Waſt l. Ja, ich geh fo in meiner beßten 
Meinung am Waſſer hinauf, und die Geſellen 
hinunter da kommt er auf einmahl in vollem 
Gallopp aus der Gaſſen herg'loffen, und wollt' 
nach der Stadt. Ich pfeif den Giſellen — die 
nicht faul, laufen ihm nach — wie wir 'n aber 
erwiſcht haben — war'n 'n d' Sohlen ſchon aus 
ſein Haͤnden, und da er nicht gutwillig hat gehn 

woll en, fo hab ich 'in bunden. 
Ha ung. Sohlen? — mein Gott! wenns 
| etwa — Bub „ich being dich um, wenn du 
wahr red' fi. 1 
Waſtl. Nu, das wird 1 gleich zeig en, 
0 5 ich g'logen 600 — Sen da Bunny“ ſcho u 
u Dieb. 
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505 Eilfter Auftritt. 
Vorige. Welling. 3wey Sefelten. 


Hanns. (ſtürzt auf Welling, und entreißt ihm | 
den Geſellen) Plagt euch der Satan, Kerls! 
Wer 1 euch befohlen, den Mann zu mißhan⸗ 
deln? Bindet ihn los, einen Geſſel! (es ges 
cet) | 
iter Geſell. Waſtl een der Meiſter 
pats befohlen, und was ber Meiſter ‚Malt, 
das thun wir. 

Hanne Packt euch zum Leufel, Geige 19 95 
Ba) ſammt dem Stockfiſch. 1 

Wa ſtl. Nu, itzt da haben wirs! 

Hanns. Setzen ſie ſich. Den e aber 
bindet nun zuſammen, daß ihm die Nippen kra⸗ 
chen, damit er ſpuͤrt, wies thut. 5 — 
ter Geſell. Komm! (wackt weft) wir 

woll'n dir 's Fell gärben. _ | 
Waſt l. Saperment, mir ſcheint, die Kop 
niiſſion hat mir wieder nicht gar gut 9 rathen. 
(die Geſellen mit 1 Bin: | 

* 


Swoölfter Musi, . 5 


Hanns. Welling. 


Welling. Herr, was hab ich Sr ge⸗ 
fachen, daß ſie mich ſo mißhandeln laſſen? Wars 
nicht genug, daß ſi e mir für meine Ehrlichkeit | 
ein Spottlohn nen. wollen a e mich ER. | 
SA Diebe pe 2° & 


* Y — 
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u Gott behuͤt mich vor ſolch einer 
Schandthat — glücklich wollt ich dich machen 
— Freund — aber — faſſen ſie ſich. Ich will 
ja alles zehufach wieder gut machen, was ih⸗ 
nen leides geſchah. | 

Welling. Wollen ſie das? O ſo laſſen 
ſie mich zu meinem Weibe, zu meinen Kindern. 
Ich kann ihnen nun Brod geben, um ihren Hun⸗ 
ger zu ſtillen. 

Hanns. Gleich, gleich, nur noch 'n Wort. 
Wo haben ſie die Sohlen, die ich ihnen gab ? 

Welling. Verkauft. 

Hanns. Das iſt ein verdammter Streich. 
(leiſe) Sag ichs ihm, was ich hinein packt hab, 
ſo trifft 'n vielleicht auf der Stell der Schlag. 
Welling. Sie ſcheinen unwillig darüber ? 

Mein Gott, es war das einzige Mittel, um 
die Meinigen zu ſaͤttigen. 

Hanns. Kurſos war 's denn doch von ih⸗ 
neun, ein Geſchenk, fo mir nichts, dir nichts hin⸗ 
zugeben, ohne es vielleicht recht anzuſchauen. 

Nelling. O ich thats, thats oft, und — 
mit jedem Blick, den ich darauf warf, ſtieg mei⸗ 
nen Verzweiflung. | 

Welling. An wem haben ſie's verkauft? 2 

Welling. Einer Frau — fie frug mich, 
wie ich dazu käme — mein Unwille ließ ihr die 


Geſchichte kurz erzählen — und mit einer tri 


umphirenden Miene gab fi e mir — 14 Kreuier Be 


8 en 8 


Haun. Das ik bob. 


„ bſtands⸗ Sie nen. 


ey Eben als ich mich von iht ent- 15 
keente, packten mich die Geſellen. n 
Hanns. Wurden ſie s N wenn fe: x 
wieder ſehen? | 
Welling. Ich glaube ja, abe wog bier 
fe Fraß 
Hanns. ER nu, das ſeyn Fragen, wie ſie 
itzt nothwendig ſeyn. Aber nun — kein Wort b 
mehr. Seyn ſie ruhig, ihr Leiden hat ’n En⸗ 
de. Ihre Kinder hungern nicht mehr „ und 
ſollen nie mehr hungern. | 
Welling. Sl Meine Rinder — 
haben gegeffen? Re 
Haus. Haben — und auch ou, Feen, 5 
ſollſt eſſen. Komm! er 1 
Welling. O nein, Herr, nein, fort zu 
den Meinigen, der Gedanke, daß ich meine 
Kinder geſaͤttiget weiß, macht mich duͤnken, ich 
haͤtte an einer prächtigen Tafel gefätwelgt. — 
Gott befohlen! ill 19 en 


Drepgeputer Auftritt 


1 Hanne. Georg. Fran 
N Sufe 9 


Kind er. (laren an Welings Sun) Vater ' 

„ e 
Hanne. (eben fo) Mein Mann! „ 
Welling. (ſtarr fir Se. Sun Gore! 5 

ee, | A 


J 5 
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Hanne. Hier, guter Maun u unter den 
beßten Menſchen. 

Georg. Wir hab'n Jauſe 1 5 Vater! 

Franz. Schokolad hab'n wir getrunken! 
O das hat geſchmeckt! 

Welling. Gott, gieb mir Kraft die Freu⸗ 
de zu tragen. (Pauſe) 

Hanns. (u Ener Herzens weib, wie iſt 
dir Rare 
Sufe Wem ſollt bey ſolchem Anblick nicht 
wohl werden. 

Hanns. Wohl thun kennen, iſt doch 


großes Gluͤck. 


Welling. Und habt ihr auch erbaut! voc 
N 
Georg. Schau Vater! darauf haben wie 


| 15 lauter gut ſchmecken, vergeſſen, 5 


Welling. (feyerlih) Ernaͤhrer der Mens 
ſchen! nimm unſern Dank! | | 


Hanne. y Mum unſern Dank. 


Kinder. 5 
Welling. Und S Segen unſe rn Wohnhiter! r 
Hanns. ), 
Kind er. Und ſegen unſern Wohl thäter! 
Hanns. (um den alle geuopiren) Weta, 


um Wohltbat! 


Wiengehuter Auftritt. 
| Vorige. Froh mann. 1 4: 
ohm. db köwmt! (ruft e und 


Seb 1 5 


\ 


rn 
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Hanns. So packt euch. Wir bleiben in 


Burn uft beyfammen. In der Stadt will ich 
meine Augen nicht ſchließen. Eine Wirthſchaft 


will ich mir aukaufen, fie ſoll'n fie mir fuͤh⸗ 
ren — und ſo wollen ich und meine Suſe ru⸗ 
hig unſer letztes Serenstapitel erwarten, u 


tele ab) 
Su ſe. (im alone) Sey Vater! n 


Fanfzehnter Auft ritt. \ 
Hanns dann Jeſepb. ER 


Han ne, Vater „ja, das will ich Don 

Joſeph. (tritt ein als gemeiner Dragoner, 
und küßt ihm die Hand) Vater! Vergebung! 

Hauns. (ſtellt ſich erzürnt) Wer ſeyd ihr? 
wer heißt euch ſo geradezu herein gehn? 


Fofepb. Ich bin ihr Sohn, Vater! ih⸗ 


re Thüre und ihr Herz war mir nie verſchloſſen. 
Hanns. Mein Sohn, fuͤr den ich ſo viel 


Hunderte verwendete, kann nicht hingehn, und 
mit einem Augenblick des Vaters fchönfte Hoff⸗ 
nungen zernichten — mein Sohn iſt kein gemei⸗ 


ner Solbat — und wär ers — fo wird er nicht 
fo geradezu in eines ehrlichen Bürgers Woh⸗ 
nung bereinſtroͤmen. Aber Geduld, die Ge⸗ 
ſellen meines Schwiegerſohns fell a zeigen, 
was in einem honetten Bürger ha en Sitte il 
He da! 1 b N 1 
Joſeph. Vater, ich bin 775 So 


be, fr auch 
wenn he mein Vater N sen feon. in 


— 
Sy 


.-. e 5 u x J VC . 


& 


N 


| ji 72 an den Säbel ni 


e 


＋ 


Ern a ir 


5 1 
Ibre ebene duld ich, (tritt zuruck, ſetzt 
einen Augenblick den Hut auf, und ſchlägt an den 
Säbel) aber gegen jeden andern, der es wagt, 
vertheidige ich des RN 1 mit eee 
n, | 
Hanns. (boccht 9 ene ee gun 
Site, etwas gelinder) So pack dich e * wat 
wart, bis ich herein rufe. . 
Jofe ph. en ſich, und oo Rufen 
gend hinaus) 0 a 
0 a un. 5 bn, 0s, an dba. in a 


Klopf nur zu! i an. | 


den e ee hl als Nitemeifter 5 follte, 
1 wird. aus lat ter Freud — les klopft, er ruft 


18 0 88 Beßter Wat 
anns unge „ 


| re ie / ' eine bed. 


* 


— 
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U 4 4 


Ehe, die jungen Hören möchten oft ſchon in 


der ſechſten Schule den Ehmann ſpielen fan⸗ 


nd“ der 
O Vater 
0 raſchen Sch 
daran ſey, un 
Ben ER 


— 


bey Tag raufens mit einander, und 
gen ſie wieder ig ballen Es 


Plan zernichtete, ee f 
eden ba 1 1 


gen mit der naͤchſten beiten, die ihnen in den 


Wurf kommt, eine mondſuͤchtige Bekanntſchaft 


an, bauen Schloͤſſer in die Luft, berechnen en 

Einkommen im veritebten Paroxismus, und laſ⸗ 

fen ſich mit oder ohne Willen der Eltern 9 

und eh ein paar Zabel vergehen — hat deere 

ein End, da iſt dein Spiegel. 8 * 
Joſeph. Der Anfang ihrer Erzählung 

trifft mich ganz, abge das Eine oll e 


Hanne 
Mi, un rt an unter Ehle 
ſich licht mif ben. Sie hu. eie 


etwa loskaufe . 5 

Jo ſep h.! bei 
zu ſeyn. Ich kenne k di 
Standes, ich werd 
— ihre Verzeihung, 


Ein Luſtſpiel 1 


eich bin für die Schreiberey nicht portirt — denn 
lelten gluͤckts dabey dem, der 's verdient, und 

in meinen Augen iſt ein rechtichaffener Soldat, 

ein Ehmann. Diene deinem Vaterlande mit 
deiner Hand. Aber das ſag ich dir — les ich 
uicht bald in der Zeitung, daß der Dragoner 
10. Dorfeld die goldene Münze erhalten hat, fo 
ſtoß ich dich aus meinem Herzen. 8 
Jo0ç ſeph. Wort und Haud darauf; Heften 5 
Be: ſie ſollen hören, daß ihr Sohn brav that. 
Hanns. (kußt ihn) So biſt du wieder mein 

hn. — Nu, itzt laß; dich einmahl recht be⸗ 

chauen. (dreht ihn berum, und ſucht nach ben Tas 
ſchen des oder) Mein Seel, du biſt 'n ſchmu⸗ 
En Kerl! Wie das alles ſitzt, wie das anſiegt. 
Vor allen Dingen lerne du und dein Weib wirtha⸗ 
ſchaften, denn auf mich darfſt du keine Ne aneng 

ns machen. (kommt an die Taſche) Ah, | 
| noch n age Falten. aa daran, a FR ckt i 


— 


ie e Mutter etwas hinter me a fick. 
und das wird fre, fo will i thun, als ob 
ücht ſehe — aber von mir verlang nichts. J * 
bezahle deine Schulden, damit Punktum, und 


* 2 ales ze u und en re 


— 


1 \ . ebene Sun 


Kleidung einer Soldatenfrau harrt fie m 


er armen n Mebſchen, der den f 
; ganzes verlornes Ver 


Die 1 aus nen Ki i 
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Hanns. SG o ee 
Deef che Mit ihnen iet n e Mair, 
(au Sofepb). hernach mit ihnen. (zu Hanns) 
DHauns. Ich glaub, wir werden 5 biel 8 
10 reden haben. Alſo kurz — * 
Dreſch. Apropos! Sie ſeyn alſo Eotdat? | 
Joſeph. Wie fie ſehn. * 
Dreſch. Und haben mir meine Tochter „ 
ganz verdreht — fie will mich verlaſſen — 
Jo ſeph . Und nur allein ihrem Mann 
hangen. Zauk nd Zwietracht ſind entftohn — 
Liebe und Eintracht kehrten wieder, in fehle 


und des Gegend meines Vaters, ihnen aber 1 


uͤberluͤßt fie 3 ganz allein, ihr Gluck in der d 


nen Welt zu forziren. 15 
Dreſch. Ich fall vom Himmel! — Jet 1 
mit inet U u Hanns) Sie wollen ſo ein 
norgliſcher Mann feyn, fie haben mir 18 6 
4 55 e ſie N Redlichkeit 


e n 8. Wen 
Dre ſch. Nicht, daß fie meiner r Kockteh ale | 
ee U N nicht = daß ſie a 


iſt, denn ich haͤtt's nich 


Doucenr ein paar Schi 


Ein Luſtſpiel. 93 
will ich die ſchmutzige That erzählen, und ſagen, 
daß der Moraliſt und reiche Herr Dorufeld eiu'n 
Armen haͤtt verhungern laſſen, wenn ich ihm 
nicht (hoͤhniſch) das große Praͤſent lune 
Weis um zwey Siebner abkauft haͤtt. Das iſt 
‚meine fihönfte Nach’ für ihre Grobheiten. (wirft 
ihm die Sohlen vor die Fuße.) 

Hanns. (nimmt die Sohlen, ſchnalzt mit den 
Fingern und kanzt mit Dreſcherl We Ha, ha! 
d' Sohlen ſeyn da! d' Sohlen ſeyn da! He da! 
Herr Welling! Kinder! Weib Sufe! her⸗ 
W 5 d Sohlen ſeyn da! 


Sieben zehnter Auftritt. 


Bor iht Sufe, Welling, feine Sean 
und Kinder von einer, Frohmann 
und Lene von der andern Seite. 8 


/ 


Dreſch. Kurios! der is uͤber meine Grob⸗ 
. vor Freuden außer fich. 
Suſe. Was giebts, lieber Alter? 
. Hanns. Freude! überall Freude! Suſe, 
. gleb der gnaͤdigen Madam ein ſaubern Seſſel, 
erſtens aus Hoͤflichkeit, zweytens 10 0 uns her⸗ 
nach nicht umfaͤllt. 
Suſe. So ſprich doch — | 3 
Hanns. Hier Madam, haben's 'n Zettel i 
it 100 fl. als Jutereſſen für ihre fo großmuͤ . 
hig ausgelegten 14 Kreuzer „ die Base 
aber — . 
ene Di Sort a 


9 ebenen 


. Sind fie 10? 1 5 1 


Hanne. Die fell ich ihnen, ehren Mam | 
wieder zurück — fie gehören vor Gott und 
der Welt uur Lohne ihrer Redlichkeit ihnen — 
ſchauen's ſie aber genauer an, und verkaufen's 
unn's nicht wieder um 14 Kreuzer. (öffnet ße) 
Freund! es ſind dauerhaſte Sohlen — denn 
nm ihnen den Dau zu erſvar en, ſtack ich 1 
Gulden hinein. (giebt ihm die Sohlen) 
f N Mein Gott! N 75 1 
Dan ne.) aka 3 8 
S veſch. (die vom Seſſel aste, fut zu- 
rück) O ich Martinigans! „„ we 
Welliu g. Herr, das iſt zu se — 9 
Haun s. Fuͤr ein' ungluͤckliche Familie, fuͤr 
zn ey Ehelente, die zum Muſter für andere im 
größten Etend und in Hungersnoth treu und 
ſeſt miteinander aushalten, für einen Maun, 
ber, da feine Kinder und ſein braves Weib 48 
Stund nicht geſſen haben, eine volle Brief- 
taſche zuruͤck bringt, if das nut ein kae 56 
Dait, = 3 
Welling. Freu! Weib! Kinder! lg 
.Donue O mein Mann! „ 
Hauns. Wir bleiben bevſamm, ſo lag wir 
ae und was mein iſt, iſt auch dein. i 
Su ſe. So recht) lieber Alter. 
Hanns. Nun gieng alles in Ordnung. 
. Meine Lee iſt kurirt — mein Joſeph wird 
eein braver Sa elbat, und ſein Weib haͤngt ſich 5 
wieber A und e an ihn. ee, N 


Ein Cußfpien, 1 


Kinder 0 wollen wir's uns in der Stadt 
noch ſchmecken if en, morgen ziehen wir 


5 weiter —— 


achtzehnte Auftritt. 
Vorige. Nanbet, Schnitt. 


Naune t. O liebſter Herr Vater! 2 
Hanns. Ja, weil ic meine Briftafäe 


wieder hab? 


Schnitzl. O nein! wir tomwen nur — 
I 8. Um Br warm zu N Men 


r Te 


die Rinder bleiben een mie — und wenn d 


Herr Gemahl weniger Simandl ſeyn, ünd die 
gnaͤdige Frau die Fuͤufguldentefeln aufgeben 


wird, dann will ich auch mein Herz und mein 


Sack wieder aufmachen, Laßt alle drey dann 


und wann was ſchriftliches von euch hören, fücht 
uns aber ja keins heim, bis ihr zwey geändert 
ſeyd, und (zu Dreſcherl) fi fie elnmal recht ſtelnalt 


= 


ſeyn, die Zunge ihnen ſchon den Dienſt verſagt, 


und fi e feine Waſcherin mehr machen Fönnen; 
bann wollen wir fie mit Freuden aufnebtnen, ih⸗ 
nen keinen Vorwurf machen, ſondern nur ihrer 


gottſeligen Mutter, 3 weil's ihnen hat die Zunge 


Iöfen laſſen. Kommt Kinder! 
Alle. Mein Vater! unſer Wohlthäter! 


A ne, Suſe, Welling, fen, Hanne, Be 


Hu 
4 


N N N 


raid Lene ie re | N 


M Ehlandts genen | 
Neunzehnter Auftritt. 
Mannet. Schuitz! und Drefg tet 


Or eſch. e O ich gewaltige Gans! Aber was 
it itzt zu machen? alles verlaßt mich, meine 


Tochter geht mit ihrem Mann — und die 
Schand, wie mich d' Leut wegen die verdamm⸗ 


ten Sohlen autzlochen werden — — ich geh 


allein auf Presburg. Ich werd mich ſchon durch⸗ 
iner Zurückfunſt trag ich 


winden — bey n 


mich ungariſch, und ‚hi — hi! ‚beurarh, biel⸗ 1 
ſeicht noch = denn man weiß ja was oft alte 


bekannte Geſichter nach einiger Zeit in einer 


Presburger- oder Gratzerhauben wieder far 


. machende Adieu! m r 9 9855 


g uzigſter e 5 


5 Nenner Sani 


„ net. (vie bieher ſaß, foringe 0 . | 


. roſend werben! 


Sch nitzl. 0 Gemahlin — . a ® 


8 lannet. ‚Sul! 
1 W e Aber wos konn denn w dafür für, 
daß der alte Herr ſo 'n hantiger Bruder eh 


1 


Nanu et.. Ja, du bat! de e Dumme 


s kopf! 1 5 . e 


S cn it!. Alber neh Frau, r ae ‚hätt 1 | 


£ ben thun follen ? ? 


3 NMonne t. > 8 er über die Se; 
* U werfen, N 5 I 


ein Lu ſiſpiel. | 35 


Sni. Je, wenn wir kein Schnecken. 
Er hatten! 

Nannet. Ufo ihn Fortſchaffen. } 

S chnitz l. bieber Schatz, du weißt doch, daß 
fi dieſe Gattung Leut, wenns Geld Na 
Holen, anſetzen wie die Goͤlſen. 

Nannet. Still! du Haft einmal alles ver⸗ 
korben. Ich kenn mein Vater, auf die Szen 


giebt er uns kein Kreuzer, und wir haben ſchon a 


allerort Schulden auf ihm g'macht. Buͤßen 
fie Herr Gemahl nun ſelbſt ih re Unvorſichtig 
N Sie bestreiten bon nun an das Haut 
a Sch n nit l. Aber lier ond * von mu 
denn? i | 
Nannet. Mir glelch ei Kom mir be. 
bon nen fe . keinen een Rp de 


23 ch le l. In e, 12 ich will abe 
Hals und Kopf auf den Gradum ſtudir⸗ 'n, und 
dann die Krankheiten auf die Haus haltung ap⸗ 
lliren. (teilt ich zu Naunet, und -zählt-ibr- an 
4. nde-Nede-ver)- Zum Fruͤhſtuͤck 
1 verwend ich alſo — denn der Kaffee is theuer, 
alle Nervenzuſtänd „nu! die ſeyn haͤuſig, fur 
Zucker hartnäckige Gallſteber, zur Mittagekoſt 
hören Aungenentzüindungen, Magenfeber und 
alle mögliche Bruſtdefekt bm, Trunk Mmm 
ich d' Waſſerſuchten. Auf Km Jauſen ver⸗ 
wend ich kleine Kopfapoſtem, „ Rothlauf und 
Mikrine, um aa, weil ale fof ten! 


ae 
Eh tende e 


| warmes, Yen, R gieb ich dir kalten . 5 
a Im 1 2 88 l e X 2 45 


8 86 5 et. (ſpringt auf) 06 fie wällen = — 
genug fie machen paga Pantalone; denn 
Präferenzeln gewinn, das bleibt 
n Unterdd (ung. Adieu, ia Detrt 


* n itz l. (aldi „ ſieht ihr einen dalle 
me, e e ſeufit, ſchnüpſt schnell Tas 
0 ˖ e G N bleibt e 


vw, denn — fie. 2 


1 n NG 5 N anne werben er Dab.) 


